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Eine Alarmvorrichtung
in Zähori

die nickt in Tätigkeit gesetzt

werden durfte

In Zahori hat die Gendarmerie am Frei¬
tag die beiden Stubenmädchen
einvernommen , in deren Gesellschaft der Kellner

Flieger am Mordabend war . Es wurde

sichergrstellt , daß Flieger , der auf die Schüsse hin
in den ersten Stock geeilt war , bei seiner Rück -
tchr erzählte , daß sich dort eine Tragödie ab¬

gespielt habe » die Kersbach erschossen sei und ein
Mann mit einem Revolver ihn verfolgt habe .
Flieger wollte anfangs aus dem Fenster klettern ,
überlegte sich dir Sache aber und verbot
den Mädchen ausdrücklich , die

elektrische Alarmvorrichtung
zu betätigen , die von seinem

Zimmer aus zu bedienen war .
Durch die Alarmglocken wäre wahrscheinlich der
Hotelier aufmerksam geworden , der einige
Jagdgewehre und auch einen
Revolver besaß . Das eine Stubenmädchen
hatte sich erbötig gemacht , nach oben zu sehen ,
aber Flieger ließ auch das nicht zu .

Am Samstag wurde nochmals ein Lokal -

RRgenschein vorgenommen . Demnach dürfte Jng .
Formis doch im Zimmer Nr . 4 angrfallen wor¬
be « sei «. Ein Hieb gegen de « Kopf scheint ihn
nicht ganz betäubt zu haben , Formis konnte noch
seinen Revolver ziehen und schießen ; ; ein Pro -
iektil wurde auch in diesem Zimmer gefunden .
Nach einem läugrren Kampf wurde Formis nach
Ansicht der Gendarmerie in sein Znmmer Nr . 6

»rfchleppt und dann erst durch Schüsse gelötet .

Modernisierung
der Gendarmerie

vom Innenminister angekündlgt

Prag . Innenminister Dr . E e r n h gab im

Vollzugsausschuß der tschechischen Agrarier im

Zusammenhang mit dem Fememord von Zahori
die Erklärung ab , daß die innere Sicherheit des

Staates die Voraussetzung seiner ungestörten
Politischen und wirtschaftlichen Entwicklung sei
und deshalb überall und unter

allen Umständen gewährleistet werden

müsse. Ein wichtiges Problem sei vor allem die

Sicherheit in der P r o v i n z, wo die Gendar¬

merie fast ausschließlich das Sicherheitsorgan sei .

Soll, sie ihren Aufgaben vollauf genügen , so darf
man nicht die modernen Errungenschaften unbe¬

achtet lassen . Heute sind 2288 Gendarmerie¬

stationen , d. s. 86 Prozent , an das Telephonnetz
angeschlossen, darunter bis auf ganz wenige Aus¬

nahmen , die noch heuer behoben werden sollen ,
sämtliche Genharmerieposten an der

Grenzt Bezüglich der ununterbrochenen
Verbindung auch in der Mittagspause und des

Nachts schweben schon sett längerer Zeit mit dem

Postministerium Verhandlungen . Das Mini¬

sterium wird ferner eine weitere Motori - !

sierung des Gendarmeriedien¬
stes in Angriff nehmen ; auch der rasche Aus¬

bau der Stratzenpolizei ist schon !

sür die nächste Zeit geplant .

Keine Terrorwahlen

Minister Dr . Eernh gab ferner bekannt , daß
in den nächsten Tagen in einer Reihe von Ge¬

meinden , sowohl in den historischen Ländern , als

auch in der Slowakei und in Karpathorutzland ,
Wahlen ausgeschrieben werden . Die Wah¬
len , sagte er , werden Wahlen der De¬

mokratie und n i ch t des Terrors

sein . Man wird keine Extreme dulden , keine

Sturmtruppen . Jede Störung öffentlicher Kund¬

gebungen wird kompromißlos bekämpft werden ,

es wird gegen die strafwürdige Beunruhigung
der Bevölkerung gekämpft werden .

viese Woche

keine Ministerempfänge
Pra g. Das Ministerpräfidium gibt bekannt ,

baß die Mitglieder der Regierung in der nächsten

Woche, d. i . vom 4. bis S. Feber , keinerlei Be¬

suche empfangen können .

Frankreich verlangt :

Gemeinsame Abwehr
eines deutschen Luftangriffes
Genaue Daten über die deutschen Rüstungen

London . Während Reuter noch Freitag
nachts eine Meldung veröffentlicht hatte , daß
England volle Rücksicht auf die Lage in Deutsch¬
land zu nehmen wünsche und bereit sei , sich für
das Zustandekommen solcher Maßnahmen einzu¬
sehen , denen Deutschland beitreten könne , ohne
hiebei einen Prestigeverlnst
zu erleiden » hat sich am Samstag vor¬

mittags die Lage anscheinend geändert .

Am Vormittag traten die englischen Mini¬

ster plötzlich zu einer inoffiziellen Plenarsitzung

zusammen , ein für Samstag Vormittag ganz
ungewöhnliches Ereignis . Gegenstand war , wie

Reuter andeutet , die aufsehenerregende

Schätzung der deutschen Mili¬
tär st reitkräfte » wie sie von den franzö¬
sischen Ministern mitgeteilt wurde . Letztere sollen

ihre britischen Kollegen über die Akten des fran -

zösischrn Generalstabes betreffend die deutsche «

Rüstungen ausführlich informiert

haben .

Rach Reuter haben bei den Bera¬

tungen ar » Vormittag die Darlegungen
Lavals einen große » Teil eingenom¬

men , der den Standpunkt des franzö¬
sischen Generalstabs zur derzeitigen mi¬

litärischen Lage in Deutschland zum

Ausdruck brachte . Demnach besitzt

Deutschland militärische oder

halbmilitärische Formatio¬

nen , die zahlenmäßig den französischen
Formationen gleichkomme « oder sie

vielmehr noch übertreffen . Soweit es

sich um das Kriegsmaterial handle ,

stehe Deutschland hinter Frankreich zu¬

rück .

Rach einer Havasmrldimg solle « die aus¬

führlichen Enthüllungen , welche Minister Laval

in Angelegenheit der deutschen Rüstungen den

britischen Ministern vorlcgtr , einen großen

Eindruck auf diese gemacht haben ; die brüi -

schen Minister find hinsichtlich des Standpunktes

in Verlegenheit , der eingenommen werden müßte ,

falls Deutschland die Rückkehr zum Völkerbünde

und die Mtarbrtt an der Abrüstungskonvention

a b l e h n t .

Nach den Aeußerungen gewisser eingeweihter

Kreise sei es zn der plötzlichen Beratung der bri -

ttschen Kabinettsmitglieder infolge der nachdrück¬

lichen Forderung der französischen Minister ge¬

kommen , die verlangk hätten , daß Großbritan¬
nien die Garantien in Angelegenheit der Abrü¬

stung verstärke , denn die Franzosen hielten die

bisherigen Garantien , die auf Grund der Lo¬

carnoverträge gegeben wurden » unter den heuti¬

gen Verhältnissen nicht für hinreichend , spezielll
was das Flugwesen anbelangt .

Die Franzose « kamen mit dem Ar¬

gument , daß im Falle eines Angriffs
von Setten einer europäischen Macht
ein Abkommen , das Konsultation
vorschreibt , absolut unzuläng¬
lich wäre , was das Eingreifen Groß¬
britanniens anbelangt , da es sicher ist ,
daß es fast ganz bestimmt zu einem A n -

griffausderLuftkäme , so daß
der Zeitfaktor hier von vitaler Wich¬
tigkeit ist . Die einzige wahre Sicher -
hettsmatznahme wäre also nur dieje¬
nige , die im Falle eines Angriffs ein e

sofortige Gegenaktion in

der Luft vorschreibt .

Arn Schluß der Beratunsen
„ noch nicht sanz fertig “

Die Besprechungen wurden um 20 Uhr

Londoner Zeit beendet . Außenminister Sir John

Simon erklärte zu den Journalisten : „ Wir find

noch nicht ganz zu Ende gekom¬

men , die Stimmung ist aber die beste . "

Allgemeine Assentierungen
in Deutschland ?

Amsterdam . ( Havas . ) Nach Berichten ans

Kreisen , die über die deutschen Angelegenheiten
gewöhnlich gut informiert sind , wurden alle deut¬

schen Staatsangehörigen der Jahrgänge 1900 bis

1918 , sowett sie körperlich geeignet sind , auf¬

gefordert , sich auf zwei Monate ^ dauernde

militärische Uebungen vorzuberei¬

ten . Das Deutsche Reich wolle die für die Ein¬

führung der Milttärdienstpflicht erforderlichen
Kredite ab 1. April d. I . in das nächstjährige
Budget einsetzen .

a

Englands Weg zur Wahl
Obgleich der Termin der nächsten englischen

Parlamentswahlen noch nicht festgesetzt ist , rech¬
nen alle englischen Parteien damit , daß sie i m

Herb st dieses Jahres stattfinden wer - ,
den , und die » nationale " Regierung Macdonald -

Baldwin , deren Schicksal diese Wahlen besiegeln
sollen , hat mit der Wahlpropaganda schon den An¬

fang gemacht . Wie nötig die gegenwärtige eng¬
lische Regierung , die vor vier Jahren von den

Konservativen und der von der Labour - Party ab¬

gefallenen Macdonald - Gruppe gebildet wurde ,
eine besonders zugkräftige Wahlkampagne hat ,
war deutlich aus den Ergebnissen der englischen
Gemeindewahlen und Parlaments - Nachwahlen im

vergangenen Lahre zu ersehen .

Die L a b o u r - P a r t y, die bei den Wah¬
len von 1931 eine schwere Niederlage erlitt «» hat ,

ist inzwischen ein höchst gefährlicher Gegner des

jetzigen Regimes geworden . Das Ausscheiden
Macdonalds und Snowdens ist ihr nicht zur Kata¬

strophe , sondern zum Beginn eines Reinigungs¬
prozesses geworden , und ihr Programm ver sozia¬
len Gerechtigkeit , der Arbeitslosenhilfe , der Wehr¬
reform , der Entmachtung des Oberhauses und der

organisierten Abrüstung hat ihr immer neue Wäh¬
ler zugeführt . Das Vordringen der Arbeiterpar¬
tei war auch durch ^die wirtschaftspolitischen Teil¬

erfolge der » nationalen " Regierung nicht aufzu¬
halten : das geglückte Experiment der Pfund - Ent¬

wertung ohne Preissteigerung , die Ausbalancie¬

rung des Budgets,durch Chamberlain und die acht¬
prozentig « Steigerung des englischen Außenhan¬
dels im letzten Jahre haben nichts daran geän¬
dert , daß die Popularität der Regierung rapid
gesunken ist . .

Die Unzufriedenheit mit der Regierung
reicht bis in die Reihen ihrer parteimäßigen An¬

hänger . ' Von den Liberalen , die durch den

Außenminister Sir John Simon in der Regie¬

rung vertreten sind . Hat sich schon vor längerer
Zeit eine opposttioneNe Gruppe unter Herbert
Samuels Führung abgespalten , der alte libe¬
rale Heros Ll o y d G e o r g e hat sich völlig von

seiner einstigen Partei losgesagt , bei den Konser -
vattven gibt es einen starken rechten Flügel , der
die Mitarbeit Macdonalds und Simons an der

Regierung als Belastung empfindet und der durch

seinen Widerstand gegen Baldwins indischen Ver¬

fassungsentwurf einen offenenKonflikt in der Par¬
tei herbeigeführt hat . Und in der » Nationalen

Labour - Party " Macdonalds ist die Unzufrieden¬
heit soweit gediehen , daß es bei den letzten Reden
des Premierministers vor seinen Anhängern zu
lärmenden Zwischenrufen kam .

Man kann also feststellen , daß der Sieg von
1931 den Siegern sehr schlecht bekommen ist ,

während die damals geschlagene Labour - Party
heute alle Aussicht auf eine Rückkehr zur Macht

hat , und zwar zu einer größeren Macht , als sie

jemals zuvor besaß . Es liegt durchaus im Bereich
der Möglichkeit , daß sie bei den kommenden Wah¬
len die absolute Parlamentsmehrheit gewinnen
wird , denn sie hat nicht nur die Arbeiterschaft

Englands hinter sich , sondern auch weite Kreise
des Mittelstandes und der Intelligenz , die unter
den Wirkungen der Krise und der „ nationalen "

Regierungspolitik den Gedankengängen des labou -

ristischen Programms zugänglich geworden sind .

Dieses Programm , das voriges Jahr auf der

Parteikonferenz von Southport beschlossen wurde
und in den nächsten Wochen vom Generalrat der

Gewerkschaften und dem Exekutivkomitee der Par¬
tei noch einmal für die Wahlkampagne revidiert
werden wird , ist ( auf Wunsch der Gewerkschaften ) ,
so wenig »abstrakt ? wie nur möglich gebalten . Es
will ein konkretesSofortpro -
gramm sein , das von einem Parlament mit
sozialistischer Mehrheit in aller . Kürze verwirk¬
licht werden kann . Seine Hauptforderungen sind :
die Verstaatlichung der Bank von England , der
Bergwerke , der Rüstungsindustrie , der Wasser -
und Elektrizttätsversorgung , eine planwirtschaft¬
liche Staatskontrolle für die gesamte englische In¬
dustrie , die Herabsetzung der Arbeitszeit ohne
Lohnsenkung , die Verbesserung der Arbeitslosen¬
fürsorge , die Entmachtung des reaktionären Ober¬
hauses , die Beseittgung des Wohnelends durch
Häuserbau und der Angriff auf jene drei Krisen¬
erscheinungen . die der Labour - Führer Lansbury
vor wenigen Tagen in einer großen Rede auf die
Formel gebracht hat : das brachliegende Geld , das

brachliegende Land und die brachliegende Arbeit ,
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Hacker in der Verteidigung
gegen die SHF
Die Folgen der Henlein - Anbetung : SHF - Gruppen auf dem Lande

Im Bund der Landwirte waren es vor allem

die Führer der Landjugend , die die Partei zum

engsten Zusammengehen mit Henlein drängten .
So groß war ihre Begeisterung und Beharrlich¬
keit , daß die Landjugend schließlich mehr eine

Gruppe der SHF als des B. d. L. zu sein schien .
Wozu brauchte sie auch den Führer Spina , wenn

sie doch gleich Henlein folgen konnte ? Dieses in¬

nere Abgleiten der Mitglieder mußte sich früher
oder später auch im Organisationsleben äußern .

Hacker und Spina glaubten es nicht , die Ereignisse
der letzten Zeit könnten sie endlich eines Besseren
belehrt haben .

Noch vor dem Scheitern der Verhandlungen
über die Mandatsaufteilung wurde die dicke

Freundschaft dadurch gestört , daß die SHF aus
dem Land zu agitieren begann . Die erste Orts¬

gruppe , welche gegründet wurde , war in Maischen
bei Leitmeritz , einer rein agrarischen Gemeinde .

Henlein hat zwar bestritten , daß die Gründung
mit seinem Einverständnis erfolgte , er hat aber ,

außer höflich seine Loyalität zu versichern , nichts

getan , um das Abkommen mit Spina zu wahren .
Im Bund der Landwirte beginnt man aufmerksam
zu werden . Hacker mußte sich entschließen , selbst
einzugreifen . Die „ Deutsche Landpost " veröffent¬

licht einen langen Brief Hackers an die Land¬

jugend in Malschen , in welchem er versucht , die
verwirrten Reihen seiner Leute wieder in Ord¬

nung zu bringen und die Davongelaufenen zu¬
rückzuführen :

Als Konrad Henlein die SHF . ins Leben
rief , wurde ich mit ihm persönlich und näher be¬
kannt und , wenn ich sage , daß sich im Laufe der
Zeit ein inniges Freundschaftsverhältnis zwischen
uns entwickelte , so bin ich der Ansicht , daß ich
damit nicht nur meiner , sondern auch der Mei¬
nung Konrad HenleinS gerecht werde . Dieses
Verhältnis war auch dann oder gerade deshalb
möglich , weil ich am ersten Tage des Bekanntwer¬
dens mit Henlein ihm sofort mitgeteilt habe ,
daß es Ausgeschlossen ist , daß ich mit dem
Bunde der deutschen Landjugend eine Schwen¬
kung zur SHF . , vornehmen werde .

Die Richtigkeit dieser grundsätzlichen Einstel¬
lung hat sich nicht nur damals erwiesen , sondern
auch in der ganzen Folgezeit , welche bewies ,

daß die wirklichen Bedingungen für « ine Volks¬

gemeinschaft bei « ns keinesfalls durch eine to¬
tale Partei oder Bewegung gegeben sind , son¬
dern in der Ordnung « nv gegensemgrn Misspre -

chung der levensberechtigten sudetendeutschen po¬
litischen Kräfte allein liegend .

Ich sage in vollster Ueberzeugung , daß es Pflicht
des Bundes der Landwirte war , die eine Voraus¬
setzung zu erfüllen , die SHF . , deren Bestand in¬
folge der allseitigen Angriffe gefährdet war , zu
schützen. Diese Voraussetzung hat der B. d. L. er¬
füllt . Die andere Boraussuntz war die , welche
die SHF . noch zu erfüllen hat : dem B.
d L. die Hilfe Nicht zu versagen, wenn es sich dar¬
um handelt , die letzte Etappe der Bauernbefreiung ,
die Notwendigkeit der politischen Einigung des
Landstands , herbeizuführen .

Ich glaube , daß Ihr mich verstehen werdet ,
wenn ich weiter so wie fWher sage , daß die Einigung
des Landstandes eine notwendige Voraussetzung für
ein « erfolgversprechende sudetendeutsche Politik ist .
Dabei stehe ich gar nicht an zu erklären , daß ich mich
nie gescheut habe , auch am B. d. L. eine , meiner
Meinung nach notwendige Kritik zu üben .

Aber niemals habe ich daran geglaubt , daß
diese Kritik aufbauend , also erfolgreich sein kann ,
wenn sie außerhalb der Partei geführt wird . Oder ,
und daS ist meine Frage an euch , glaubt Ihr an
einen bäuerlichen oder sudetendeutschen politischen
Erfolg , wenn zehn - oder zwanzig - oder meinetwe¬
gen dreißigtausend Bauern vom B. d. L. losge¬
sprengt , bei der SHF . ein ständiges Streitobjekt , ge¬
rade zwischen diesen beiden sudetendeutschen Grup¬
pen sein werden ?

Damit kann ich konkret sagen : Machen wir nicht
neue Fehler !

Ihr müßt , soferne es sich um Angehörige des
Landstandes handelt , die Ortsgruppen sofort
auflösen , keine Neugründungen zulassen

und Ihr dient damit dem B. d. L. , der SHF . und
unserem , von uni allen heißgeliebten sudetendeut¬
schen Volke .

Bestehende Ortsgruppen auflösen , keine Neu¬
gründungen zulaffenl Wir wollen sehen , was die
SHF zu diesen Bitten zu sagen hat . Wir wollen
auch sehen , ob sie auf die Werbung unter den
Gewerbetreibenden , die der B. ' d. L. jetzt als
Nebengliederung seiner Partei auffaßt , verzichten
wird . Herr Hacker erntet die Früchte seiner Tä¬
tigkeit in den letzten Monaten . Es ist anzuneh¬
men , daß er noch viel Briefe schreiben und Reden
halten wird , die der SHF gelten werden , es ist
aber nicht anzunehmen , daß sie zur Vertiefung
der Freundschaft beftragen werden , auf die Hacker
so swlz ist .

Henlein hat den Totalitätsanspruch nicht auf -
gegehen . Hacker und Spina werden - sich noch
deutlicher erklären müssen : SHF o d e r B. o. L. !

eine Säule des Schuschnigg -
Regimes stark angefault

Wien . ( Eigenbericht . ) Ein in Wien seit län¬

gerer Zeit bekannter Skandal ist am Freitag auf¬
geflogen . Es handelt sich um den Direktor Ma¬
ri s ch k a vom Theater an der Wien , ein Liebkind
der fascistischen Regierung und einen großen
Heimjvehrfreund , der seinerzeit zu den Gründern

der grün - weißen „Unabhängigen Gewerkschaft "
gehörte , die den roten „ Bühnenbund " stürzen
seilte . Marischka hat aus seinem Karczag - Verlag
1,800 . 000 Schilling an eingelaufenen T a n ' i e«

menunterschlagen , wovon allein 300 . 000

Schilling Franz . L e h ä r gehörten . Weitere Auto¬

ren und Komponisten , u. a. Kälman , sind um

700 . 000 Schilling geschädigt . Die Wiener Zei¬
tungen , die schon seit langem über genügendes
Material in dieser Sache verfügen , dürfen dar¬

über keine Zeile schreiben , dadieRegierung
den Mann deckt . Marischka besindet sich

nach wie vor auf freiem Fuß .

Man sieht : die Probleme der englischen Po¬

litik sind den Problemen auf dem europäischen und

amerikanischenKontinent sehr ähnlich . Und auch die

Versuche , die man in England unternommen hat ,

um den SiegeSzug des Sozialismus aufzuhalten ,
ähneln denen in der übrigen Welt . Der rechte

Flügel der Konservativen hat es zunächst mit der

Hochzüchtung einer fascistischenBewe -
g u n g versucht , die der politische Abenteurer Sir

Oswald Mosley nach Mussolinis und

Hitlers Muster gebildet hatte . Mer die englischen

„ Schwarzhemden " haben sich im Laufe der Zeit

durch ihre Roheitsexzeffe und ihre Unfähigkeit zu

einem Wirtschaftsprogramm so sehr um den Kre¬

dit gebracht , den sie anfänglich in kleinbürgerlichen
Kreisen hatten , daß sie hon ihren konservativen

Gönnern ( mit Lord Rothermere an der Spitze )

im Stich gelassen wurden . Nun ist , wie bekannt ,

der alte Lloyd George auf dem Plan erschienen ,

um noch schnell eine neue Partei ins Leben zu

rufen , die einen „ New Deal " nach Roosevelts Vor¬

bild verwirklichen will : einen diktatorischen Wirt¬

schaftsplan , dessen Einzelheiten in sehr vielen

Punkten dem Programm der Labour - Party ent¬

lehnt sind . Der sozialistische „ Daily Herald " ( der

feit einem Jahre mit einer Auflage von mehr als

zwei Millionen die größte Tageszeitung Englands

geworden ist ) konnte mit Recht darauf Hinweisen ,

daß Lloyd Georges New Deal ein „ Nothing New

Deal " ist ( eine „Nichts Neues - Aktion " ) . Wer die

Aktion des alten liberalen Politikers ( dessen Po¬

pularität noch aus der Kriegszeit stammt ) ist in¬

sofern nicht ungefährlich , als sie sich mit ihrer

Ablehnung aller bestehenden Parteien an die große

Masse der englischen Nichtwähler wendet , die bei

t >in letzten Wahlen durchschnittlich vierzig Prozent
ausmachte .

Daß die Labour - Party als Siegerin aus den

nächsten Wahlen hervorgehen wird , bezweifelt in

England niemand . Ob es ihr aber gelingen wird ,

die absolute Mehrheit zu erobern , das hängt

( außer von den Zufälligkeiten , die im englischen
Wahlsystem begründet sind ) von dem Erfolg jener

Konkurrenzmanöver ab , deren jüngstes das von

Lloyd George ist . Versagen sie ebenso wie die linke

Konkurrenz der Kommunisten und Unabhängigen
bei den letzten Wahlen versagt hat , dann kann es

. ( da die Liberalen ohne jede Chance in den Wahl¬

kampf gehen ) , wieder zu jenem Zwei - Parteien -
System kommen , das von 1689 bis 1900 in Eng¬

land bestanden hat , — nur daß die zwei Parteien

nicht mehr die Tories und Whigs , sondern die

Konservativen und die Labour - Party sein werden .

Der deutsche Rustungsstand
Berlin . ( AP. ) Zur Zeit betragen , wie ge¬

meldet wird , die Polizei Görings 100 . 000 , die

Schutzpolizei 200 . 000 , die Spezialpolizei der Par¬
tei ( Feldpolizei , auch weiße SA genannt ) 80 . 000 ,
die restliche , bewaffnete SS 20 . 000 Mann . Zu
diesen 400 . 000 Mann , die motorisiert werden

sollen , kommen 300 . 000 Mann Reichswehr , so daß
sich eine militärische Organisation von 700 . 000
Mann — ohne die restliche SA und den nicht zu
vergessenden Arbeitsdienst — ergibt . Im übrigen
ist die Erhöhung der Reichswehr von 300 . 000 auf
300 . 000 Mann offenbar in Vorbereitung . Beson¬
ders . auffalle >0> ist die Stärke der Feldpolizei , die
aus kleinen Anfängen zu einer ansehnlichen Mach !

angewachsen ist (sie soll sogar auf 100 . 000 Mann
gesteigert werden ) , bis man aus innerpolitischen
Gründen ( beileibe nicht etwa , wie man dann viel¬
leicht wieder glauben machen möchte , zum Zwecke
der „ Abrüstung " , denn dies Wort kennt man in
Deutschland gar nicht ) eines Tages vielleicht auch
sich der Feldpolizei entledigen muß .

Die kalte Dusche

Warschau . Amtliche polnische Kreise demen¬
tieren kategorisch die Meldungen aus aus¬
ländischer Quelle , daß der preußische Minister¬
präsident Göring anläßlich seines kürzlichen
Jagdausfluges nach Polen eine Zusammenkunft
zwischen Hitler und Pilsudfli vorbereitet habe .

Frieden in Dschehol
China entschuldigt sich noch

Tokio . ( Reuter . ) Im Tschachar - Kreise der

Dscheholprovinz , knapp an der Großen Mauer ,

wurde nach einem Uebereinkommen zwischen den

chinesisch - und mandschurisch - japanischen Unter¬

händlern , die in der Stadt Tatan zusammenge¬
treten waren , der Friede wieder offiziell erneuert .

Die Vertragsbedingungen sind : Die Vertre¬
ter der chinesischen Regierung geben , offiziell eine

Entschuldigung ab und verpflichten sich,
daß es zu keinem militärischen Zwischenfall mchr
kommen wird . Weiters verpflichten sie sich , daß
die chinesische Armee weder in Tschanlin noch in

Uniho an der Tschachar - Dscheholgrenze Garniso -
nen unterhalten wird .

»

Schanghai . Der Präsident des chinesischen
Staatsrates Marschall Tschangkaischek
veröffentlicht eine Erklärung , die für die fernöst¬
liche Politik von großer Bedeutung ist . Der Mar¬
schall tritt für die Einstellung der japanfeind¬
lichen Bewegung in China «in und deutet an , daß
die Zeit für eine Verbesserung der chinesisch¬
japanischen Beziehungen gekommen sei . . China
und Japan sollten gegenseitig ihre Haltung
ändern : China hinsichtlich seiner früheren bitte¬
ren Gefühle gegenüber Japan , und Japan hin¬
sichtlich seiner Angriffspolitfl gegen China , die zu
weit gehe . *

Mißklänge zwischen Moskau
und Washington

Washington . Staatssekretär Hüll erklärte ,
daß die Verhandlungen , welche mit den Sowjets
über die Frage der russischen Schulden geführt
wurden , gescheitert sind . Er fügte hinzu :
„ Ich sage das mfl größten Bedauern , da ich mit
den Wünschen der amerikanischen industriellen und
landwirtschaftlichen Produzenten sympathisiere , in
USSMsi einen Markt für ihre Erzeugnisse zu
finden . Auf der anderen Seite fühle ich mit jenen
amerikanischen Bürgern , deren Eigentum in
SSSR konfisziert wurde . "

keine Einheitsfront der Jugend
in Belgien

Brüssel . Der Nationalkongreß der So¬
zialistischen Jungen Garden hat mit 15 . 529 Stim¬
men gegen 5631 Stimmen bei 3263 Stimmen¬
enthaltungen beschlossen , das Einheitsfrontabkom¬
men , das mit der Kommunistischen Jugend abge¬
schlossen war , wieder aufzuheben » da der Kongreß
der Ansicht ist , „ daß trotz der günstigen Resultate »
die erzielt worden sind , seine Anwendung sich doch
als äußerst schwierig und trügerisch erweist , vor
allen Dingen auch infolge der kommunistische «
Verstöße " .

130 . 000 Arbeitslose In Men

Wien . In der zweiten Jännerhälfte ist die
Zahl der unterstützten Arbeflslosen in Wien um
2900 auf 129 . 976 Personen gestiegen . Eine Ver¬
schärfung der Arbeitslosigkefl ergibt sich fast in
allen Branchen .

Amerika und Rußland in der BIZ

Genf . Der Verwaltungsrat der Bank für de «

Internationalen Zahlungsverkehr hat beschlossen ,
daß an der nächsten Tagung des Rates bereits
auch die Vertreter der Vereinigten Staaten und
der Sowjetunion teilnehmen sollen.

Me Rakete '
■ In Kurzroman von Kurt Doberer

Der Jubel der Straße aber wurde zum ge¬

meinsamen Willen . Jonny führte das Projektil .
Jonny , der unbekannte Pionier . Er trägt unseren

Willen in seiner Tat . — Es ist unser Jonny !
Und — er wurde nötig , dieser gemeinsame

Gedanke und Wille . Kalt und fremd fielen in die

freudige Flut die Bekanntmachungen der Völker¬

liga . — Unsere Flotte hat Zentron ohne Verluste

besetzt . — Die Deserteure sind interniert . — Das

Präsidium der Erowelt hat sich unserem Urteil

unterstellt . Es wird sich vor der Vollversammlung
der Liga zu verantworten haben . Jonny Hellar ,
bekannt unter dem Namen „ Jonny der Funker " ,
hat sich unseren Organen durch Flucht in die Rakete

entzogen . Wir werden die in unseren Händen be¬

findlichen Geißeln der Erowelt dazu verwenden ,

Jonny Hellar der Gerechtigkeit zuzuführen .
Mit weithin schallender Stimme , die zeit¬

weise vor Erregung überschlug , verlas irgendeiner ,

auf dem Steinsockel des Denkmals stehend , die

Proklamationen . Der glückliche Jubel der Massen

war einer lähmenden Sfille gewichen . Der oben

am Sockel hatte geendet . Er stand vornüber¬

gebeugt , hatte die Arme schlaff herabhängen und

starrte so auf die Menge , die noch immer Kopf an

Kopf gedrängt stand .
Da schrie es eine heisere Stimme : „ Zum

Bundeshaus ! " Und wiewohl dieser Ruf keinen

tönenden Widerhall fand , setzte sich doch die dunkle

Masse in Bewegung , unheimlich lautlos , langsam
und drohend .

W

Vor vollbesetztem Hause eröffnete der Prä¬

sident der Liga die Sitzung . Draußen stand die

Menge zu dichten Massen geballt , vom Bundes¬

haus mit einem vierfachen Polizeikordon abge¬

sperrt . Abwartend , schweigend standen sie da ,

aber mitten unter ihnen saß geduckt ein rotes

Tigertier .
Auch in den Sitzungssaal war dieses abwar¬

tende Schweigen gedrungen . Vor der Präsiden¬
tentribüne der Liga saßen die Verantwortlichen
der Erowelt . Noch saßen sie wie freie Männer .
Aber an den Eingängen des Saales standen Sol¬
daten mit Maschinenpistolen .

Als ersten Punkt der Tagesordnung fordert
das Präsidium das Vertrauen der Ligavertreter .
Es erklärt , ohne Aussprache zur Msttmmung
schretten zu müssen , da sofort Maßnahmen in die¬

ser Situatton ergriffen werden müßten . Mit

Kirchhofsruhe wird dieser Beschluß ausgenommen .
Der Abstimmungsvorgang in der Liga ist ein¬

fach . Pneumatisch werden die weißen Ja - Zettel
und die roten Nein - Zettel zum Präsidententisch
befördert .

Mit zischend geflüsterten , erregten Worten
erwartete man das Resultat . Da erhob sich der

Präsident . Seine Stimme klang hart und höhnisch .
„ Es sind hundertundsiebzig rote und hundertund¬
sechzig weiße Zettel abgegeben worden . Da der
Rat der Liga zu dieser Zeit nur dreihundert Mit¬

glieder umfaßt , sind dreißig Zettel zu viel . Wir
werden untersuchen , wer die roten Zettel in die

Abstimmungsvorrichtungen geschmuggelt —. "
Die übrigen Worte des Präsidenten gingen in
einem allgemeinen Getöse unter .

Abgeordnete in den vorderen Reihen schrien :
„ Sie sind von dir , die weißen Zettel , herunter
mit dir , du Schurke ! "

Der Präsident erhob den Arm . Ein Leut¬
nant begann mit seinem Zug gegen die Abgeord¬
neten vorzudringen , um sie von den Sitzen zu
reißen . Es fielen Schüsse

Diese Augenblicke nützte der Leiter der Ero¬
welt . Er war mit einigen Sprüngen auf der
Präsidententribüne , eilte über sie hinweg und
stieß die Türe zum Ballon des Bundeshauses auf .
Hochaufatmend stand er jetzt am Geländer , und
die harrende Menge grüßte ihn mit brausendem
Jubel !

So schnell war dies alles geschehen , daß ihm
niemand in den Weg getreten war . Der Präsident
der Liga zitterte vor Zorn . Er wollte eben einen
Offizier zu sich rufen , da stürzte eine Ordonnanz
auf ihn zu . Keuchend meldete dieser : „ Geheim¬
kurier — Meldung der Admiralität . " Der Präsi¬
dent riß die Nachricht aus der Hülle und entfal¬
tete sie . Langsam wird er bleich . Starr hängen
seine Augen an den wenigen Worten . — Mann¬
schaften üben passiven Widerstand . — Konnte de¬
sertierte Mannschaft nicht internieren , da ent¬
sandte Formationen nicht zurückkehrten . — Kreu¬
zer „ Diamant " , das Führerschiff der Deserteure ,
ist gestern Nacht mit unbekanntem Ziel abge¬
dampft . —

Die Meldung trug den siebzehnten Septem¬
ber , und heute schrieb man den neunzehnten .

Langsam trieb nun die Spannung '
ihrer

Entladung zu . Durch einen Wink hatte sich der
Leiter der Erowelt Ruhe verschafft . Seine
Stimme schallte von der Höhe klar und hell über
die Massen . „ Sind eure Brüder , die Matrosen ,
Männer oder sind sie feige Deserteure ? Ist
„ Jonny , der Funker " , ein Held oder ist er ein
Verbrecher ? " „ Es lebe Jonny ! " schlug die Welle
der Begeisterung hoch. Der Redner hob die Hand
und beugte sich über das Geländer . Da rissen ihn
Hände zurück — Stahlhelme glänzten in der
Sonne , und in einem Knäuel verschwand der
Führer der Erowelt .

Die Maschinengewehrschützen hinter der
vierfachen Postenkette legten die Patronenstreifen
auf die Trommel . Wie eine Springflut schob sichdie Menge heran , wurde zurückgeworfen — schobsich wieder vor - —.

Da — plötzlich riß die kompakte Masse in
zwei Teile . Ein Trichter aus Menschenleibern
stand gegen das Portal des Bundeshauses . Und
dieser Trichter spie weißgelleidete , braungebrannte
Gestalten aus . Bajonette blitzten . Da und dort
krachte ein Kolben , wenn etwa einer zwischen die
Räder dieser Maschine greifen wollte . Die Ma¬
trose « des „ Diamant " waren es . Aus der er - .

wachten Menge brach es wie ein Schrei ! Handeln
war die Losung , und eine Lawine wälzte sich über
das Bundesgebäude .

Nachdem der provisorische Rat der Liga die

Regierungsgeschäfte übernommen hatte , war eine
allgemeine Entspannung der Lage eingetreten .

Dem Präsidium der Erowelt war die Aner¬
kennung des Rates für tapfere und zielbewußte
Verteidigung von wissenschaftlichen und kulturellen
Interessen ausgesprochen worden . Den Matrosen
des „ Diamant " war die Ehrenwache um das
Bundesgebäude zugeteill .

Die Zeitungen brachten keine fettgedruckte «
Schlagzeilen mehr . Wissenschaftliche Zeitschriften
hatten das Wort . Die „Investigation " brachte
genaue Angaben über das Ziel und die Flugbahn
des Projektils . Es wurden offiziell die Gerüchte
bestättgt , die behauptet hatten , die Rakete würde
sogleich auf der ersten Expedition bis zum Mars
Vordringen .

Es wurde dargelegt , daß es die Aufgabe dec
Raketenbemannung sei , frühzeitig genug die et¬
waige Anwesenheit von hochentwickelten Ge¬
schöpfen festzustellen .

Waren diese technisch soweit fortgeschritten ,
daß sie der Rakete eine Triebstoffauffüllung er¬
möglichen konnten , so war in diesem Falle eine
Landung vorgesehen . Waren aber diese Vor¬
aussetzungen nicht zutreffend , so mußte das Pro -
jektil den Mars in einer Parabel zu . umkreise «
suchen . —

lieber die Triebstoffzusammensetzung und
über deren Quantttät konnte auch die „Jnvesti -
gation " nichts angeben . Doch konnte sie ver¬
sichern , daß die mitgeführte Menge genügen
würde , um auf dem Mars ohne Anprall zu landen
oder um nach dessen Umkreisung wieder auf die
Erde zurückzukehren .

( Fortsetzung folgt . ) ,
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Zahorf und die SHF
Die „ Rundschau " hat lange gebraucht ,

um zu erfahren , daß sich in Zähoti bei Prag ein
von einigen reichsdeutschen Hakenkreuzlern be¬

gangener Mord ereignet hat . Sie kommt erst in

ihrer Ausgabe dom Feber auf ihn zu sprechen —

zu einer Zeit also , da sich das Material gegen
die Mörder schon zu Bergen getürmt hat und die

Scheußlichkeit der Tat klar zutage liegt . Die

Kulturmenschen fragen : was hat
Deutschland getan , um der Mörder habhaft zu
werden und fie zu bestrafen ? Wer steht hinter den
Mördern ? Und die gesittete Welt weiß Bescheid .
Die „ Rundschau " aber tut den ganzen Fall
mit den folgenden Zeilen in kleinster Schrift ab :

Ei « Schwarzsender und ei « Mord . Den
breitesten Raum in der innerpolitischen Diskus¬
sion der vergangenen Woche nahm die Bluttat
von Stechowch ein . Dort wurde in einem etwas
abseits liegenden Hotel der reichsdeutsche Emi¬
grant Jng . Rolf FormiS , früher in der Leitung
des Mühlacker - Senders tätig , von drei Reichs -
d e u t s ch e n, die nur zu diesem Zwecke in die
Tschechoslowakei gekommen waren , erschaffen .
Das Kriminalistische des Falles beschäftigt die

tschechoslowakischen Sicherheitsbehörden , wäh¬
rend die politischen Hinter¬
gründe offiziell noch nicht zur
Sprache kamen <! ) Diese sind darin zu
suchen , daß Jng . FormiS , «in hervorragender
Radio - Fachmann , in dem abgelegenen Waldhotel
«inen Schwarzsender bediente , der regelmäßige
Sendungen mit heftigsten Angriffen gegen

Die SHF , die in diesen Tagen nach Mähren
und Ostböhmen den Herrn W o l l n e r auf Rei¬

sen schickt«, hatte für den 31 . Jänner nach
Landskron eine Versammlung einberufen
Unsere Genossen beschlossen , sich diesen » Auser¬

wählten " — Herr Wollner sagte in einer Ver¬

sammlung tatsächlich , daß die Heimatfrontler
»auserwählt sind , das sudetendeutsche Volk zu
retten " — « inmal anzuhören . In gewaltiger
Masse waren sie erschienen , schon um 19 Uhr

Landen einige hundert Arbeiter vor dem „Schieß¬
haus " . Die wackeren Henleinleute wollten zu «
nächst den Saal nicht öffnen , mußten aber gar
bald dem Drucke unserer Genossen nachgeben
Rasch waren die Räume mit etwa 1000 Personen
gefüllt , allerdings zur Mehrheit mit Sozialdemo¬
kraten . Die Einberufer mußten sich dazu beque¬
men , Redefreiheit zu gewahren . Die Rede des

Herrn Wollner machte stellenweise einen ge¬

radezu peinlich schwachen Eindruck . Er wieder¬

holle die bekannten Phrasen von der Volksgemein¬
schaft und hatte den traurigen Mut zu leugnen ,
daß mit dem B. d. L. über die Mahlen und die

Mandatsfrage verhandelt wurde . Selbstverständ¬
lich fehlte das Margarinekontingent nicht , wobei

der Herr Wollner behauptete , daß die Gec an der

Kontingentierung verdient habe . Mtt einem An¬

griff auf den Marxismus und seine „gerissenen
Sekretäre " beschloß er seine dürftige Rede .

Deutschland und dessen Regime fmckt «. Wegen
der Existenz dieses Schwarzsenders hatte vorher
der deutsche Gesandte zweimal im Prager Außen¬
amte vorgesprochen und darauf hingewiesen , daß
in den Sendungen offen zum Morde aufgefor¬
dert werde . Die tschechoslowakischen Behörden
hatten die Suche nach dem Sender bereit » auf¬
genommen , di « dann durch den Mord unterbro¬
chen und überflüffig gemacht wurde . Die
abenteuerliche Exkursion reichs -
deuffcher Staatsangehöriger über die ffchechoslo -
wakische Grenze mit ihrem bluttgen Ende ver¬
dient schärfste Verurteilung . Reben dieser Augen -
blicks - Sensatton behauptet sich in der Innen¬
politik naturgemäß die immer leidenschaftlicher
werdende . . . "

Der „ Rundschau " fällt also , nicht im ge¬
ringsten auf , daß die Mitschuld der deutschen Be¬

hörden durch das Schweigen , das sie dem Mord

entgegenbringen und durch die Untätigkeit der

deutschen Polizei erwiesen ist . ES hat sich für die

„ Rundschau " bei der Tat in Zähoii um nichts
anderes gehandelt als um eine „ abenteuerliche
Exkursion reichsdeuffcher Staatsangehöriger " .
Für sie steht nicht « inmal fest , daß es N a t i o -
nalsozialisten waren . Vor allem jedoch
wmmt sie den eigentlich Schuldtragenden nicht
auf den Namen , die das System des Terrors und
des Mordes , aller Welt sichtbar , in Deuffchland
selbst aufgerichtet und ihm die ganze deutsche
Jugend dienstbar gemacht haben .

Dann kam für unsere Partei , mit stürmi¬
schem Beifall begrüßt , Genosse Ernst Paul
aus Prag zu Wort . Die Ausführungen unseres

Genossen waren Abrechnung mit Wollner und der

SHF . Argument um Argument wurde zerpflückt ,
immer wieder unterbrach jubelnde Zustimmung
unseren Redner . Wenn es den Henleinleuten mu
dem Schuhe des Arbeiters ernst wäre , führte u.

a . Genosse Paul aus , dann brauchten sie sich nur

hinter die Sozialdemokratie zu stellen , die seit
ihrem Bestand die Arbeiterinteressen vertritt und

die im Kampfe gegen daS gleiche Bürgertum » mit
dem Henlein di « Volksgemeinschaft herstellen will ,
all das errungen hat , was die Arbeiter an sozia¬
len und polittschen Rechten überhaupt besitzen .
Wollner mußte vom Genossen Paul in der Mar¬

garinesache den Vorwurf derLüge einstecken .
Besonders unangenehm waren den Heu¬

leinfasristen die Fragen , wie sie zur Demokra¬
tie und zu Hitlerdeutschland stehen ,

ob sie sich zum Deutschland der Freiheft oder zum
Deutschland der Henker und Fememörder beken¬
nen . Mit dem Gelöbnis , daß die deutschen und
die tschechischen Arbeiter in diesem Staate keinen

Fascismus dulden werden , schloß Genosse Paul
unter brausenden Freiheit - Rufen seine Aus¬

führungen .
Wollner ging in seinem Schlußwort auf

keine der peinlichen Fragen ein , versuchte ab «

persönlich zu werden . Das bekam ihm aber nicht

gut , nach wenigen Minuten zog er es vor abzu¬

brechen . Unter dem Gesang der Internatio¬
nale , der daS wütende Geschrei der Henlein -
leute übertönt « , ging die Versammlung , die für
unsere Partei zu einem großen Erfolg geworden
war , zu Ende .

Unter dem Eindruck der schlechten Erfahrun¬

gen des Vortages hatte die SHF in G r u l i ch,
wo die Versammlung am 1. Feber stattfand , alles

im wetten Umkreis « mobilisiert . Sie hatte schon
viele Stunden vorher mit den deutschnationalen
Turnern den Saal der Turnhalle besetzt und

wollte die Arbeiter nicht hereinlassen . Aber auch
hier erzwangen sich unsere Genossen in großer
Zahl den Eintritt . Diesmal verlegte sich . Herr
Wollner aufs Provozieren . Trotz seiner Zusage ,

auf die vom Genossen Paul gestellten Fragen
einzugehen , überging er die ihm unangenehmen
Dinge . Er beschimpfte die Arbeiter als Kranken¬

kassa - und Konsumbonzen und gab an den wirt¬

schaftlichen Verhältnissen dem Marxismus und

den Juden alle Schuld . Als er von der Volks¬

gemeinschaft sprach , wurde er durch Zwischenruf
darauf aufmerksam gemacht ,

daß der Vorsitz «,de der Versammlung , der

Ziegeleibesttzer Hübner , seinen Bolksgenossen
Arbeitern « inen Stundenlohn von 1 . 20 KC

zahlt !

Die Henleinleute hatten auch noch das . Pech , daß
im Präsidium ein Judenstämmling , der Rechts -
anwalt Dr . F ra n kl , saß , der bei den Angrif¬
fen Wollners auf die Juden sehr belämmert drein¬

schaute . Den Arbeitern , die erfahren hatten , daß

man ihren Redner nicht sprechen lassen wolle ,

wurde die Sache schließlich zu bunt , die Rufe „ Ab -
tvetcn ! " wurden immer lauter , so daß schließlich
der Regierungsvertreter die Versammlung auf¬

löste . Vor der Turnhalle sprach dann noch Ge¬

nosse Paul zu den Arbeitern und erklärte unter

stürmischen Freiheit - Rufen , daß in der Tschecho -
flowakei weder für eine Hitler - noch für eine

Henleindiktatur Platz ist .

Di « beiden Versammlungen sind den Hen¬
leinleuten nicht gut bekommen , sie werden es sich
wahrscheinlich überlegen , in Ostböhmen wieder

öffentliche Versammlungen abzuhalten .

Zur Erinnerung
an Emst Hirsch

Ein Jahrzehnt ist vergangen seit dem Tage ,
da uns am 4. Feber 1925 die Trauerbotschaft vom
Tode des Teplitzer Kreisvertrauensmannes und

Vorkämpfers der freigewerkschaftlichen Angestell¬
tenbewegung auf sudetendeutschem Boden , des Ge¬

nossen Abg. ErnstHirsch , erreichte . Wenige
Wochen nach Vollendung seines 50 . Lebensjahres
hat ihn ein schweres Leiden mitten aus des Tages
Arbeit dahingerafft und damit einem Leben der

mühevollen Arbeit im Dienste der Angestellten -
und Arbeiterbewegung viel zu ftüh ein vorzeitiges
Ende gesetzt . Am 15 . Dezember 1874 in Kaaden
geboren , war Ernst Hirsch nach Absolvierung seiner
Schulzeit und vierjähriger Angestelltentätigkeit in

Saaz als Buchhalter zur Firma Herschmann in
Teplitz gekommen und trat am 1. September 1899

bei der Firma Adolf F . Läufer als Buchhalter ein .

Am gleichen Tage trat er dem Fachvereine bei , der

ihn bald als Obmann berief . Nach Gründung der

Reichsorganisation des Zentralvereines der kauf¬

männischen Angestellten Oesterreichs gelang deren

Teplitzer Ortsgruppe unter Führung des Genossen
Hirsch im Jahre 1906 die vollständige Eroberung
des Gehilfenausschusses und der Gremialkranken -

kasse und 1908 wurde Hirsch gemaßregelt , well

sein Eintreten für die Lehrlinge den Unwillen der

Kaufmannschaft heraufbeschwor . Die Absicht , den

unerschrockenen Vorkämpfer der Angestellten un¬

möglich zu machen , mißglückte jedoch , da ihn der

Zentralverein der kaufmännischen Angestellten zum

Geschäftsführer für die deutschböhmischrn Orts¬

gruppen bestellte . Nach dem Umsturz sammelte

Ernst Hirsch die Gruppen des Zentralvereines und

Jndustrieangestelltenbundes im Zentralverband
der Angestellten in Industrie , Handel und Verkehr
mit dem Sitze in Teplitz - Schönau , an dessen Spitze
er bis zu seinem Ableben stand .

Bei seiner Betätigung in der Angestellten¬
bewegung ließ es Genosse Ernst Hirsch nicht be¬

wenden . Schon frühzeitig hatte er erkannt , daß

zum Befreiungskämpfe der arbeitenden Menschen

auch das politische Ringen gehört und stand bald

im Bordertreffen der sozialdemokratischen Partei ,
für die er bei den ersten allgemeinen Parlaments¬

wahlen in der Tschechoslowakischen Republll auch
das Mandat als Abgeordneter errang .

Er wirtte viele Jahre in der Kreisvertretung
an erster Stelle : sein Rat wurde gerne gehört
und immer beachtet . Er war bei der Arbeiterschaft
beliebt ; man sah in ihm den Schöpfer der soziali¬
stischen Angestelltenbewegung . Sein offenes und

freundliches Wesen gewann ihm bald die Herzen
der Arbeiter . Genosse Hirsch war ein Idealist , aber

sein Geist verlor sich nicht inWeltenferne . Er stand
in dieser Gegenwart und wirkt « mit fühlendem

Herzen und einem klugen Verstand für die Arbei¬

terbewegung , wo immer er Gelegenheit fand .
Nehmt alles nur in allem : es war ein ganzer
Mann .

Neben seiner Arbeit in der Gewerkschafts¬
bewegung ster Angestellten war Ernst Hirsch auch
in der Genossenschaftsbewegung tätig und eine

Zeitlang Mitglied des Aufsichtsrates des Teplitzer
Konsumvereines . Mit Ernst Hirsch ist daS Helden -
zeftalter der Teplitzer Angestelltenbewegung ver¬
bunden . Sein Leitstern war , unausgesetzt für ein

menschenwürdiges Dasein der Angestellten zu
wirken .

Bei der zehnjährigen Wiederkehr seines

Todestages wird uns wiederum der große Verlust

bewußt , den sein vorzeitiger Heimgang für die

freigewerkschaftliche Angestelltenbewegung bedeutet .
Leider war ihm nicht mehr vergönnt , die Vereini¬

gung des ZentralverbandeS der Angestellten mit
dem allgemeinen Jndustrieängestelltenverband zu
erleben , obgleich ihm die Notwendigkeit der ein¬

heitlichen freigewerkschastlichen Organisationsidee
bis zu seinem Ableben vorschwebte und obwohl er

unausgesetzt für diese gemeinsame Organisation
aufklärend wirkte .

Zum ehrenden Gedenken findet am Sonntag ,
3. ds . , am Grabe des Gen . Hirsch auf demTeplitzer
jüdischen Friedhöfe eine Kranzniederlegung statt ,
an welcher die Vertrauensleute der Partei und des

Angestelltenverbandes teilnehmen . — Am Montag ,
dem 4. Feber , veranstaltet die Ortsgruppe Teplitz -
Schönau des Allgemeinen AngestelltenverbandeS
im kleinen Theatersaal ein « Gedächtnisfeier , um
in derselben ihrem Vorkämpfer und Bannerträger
für sein Lebenswerk im Befreiungskämpfe der An¬

gestellten und Arbeiter zu danken .

Abfahr der Henlein - Fascisten
Stürmische Massenversammlungen In Landskron und Grullch

Die Straßenbahntür
ES stiegen nicht allzuviel Leute ein . Die

große Masse der Skifahrer war schon daheim .
Ich hatte mich etwas verspätet ; die Sonne war

schon längst untergegangen und es wurde wieder

bitter kalt . Jetzt stiegen meist Leute ein , die am

schönen sonnigen Nachmittag einen kleinen Spa¬
ziergang nach E. gemacht und sich ein wenig
verplaudert hatten .

Immerhin waren die Bänke fast voll be¬

setzt . Ich saß gleich bei der Tür , den Rucksack
hatte ich auf den Knien .

Die Menschen , die aus dem Warmen ka¬

men , fröstelten leicht . Als der Letzte durch die

Tür ging , versuchte er diese zu schließen . Doch
halt — sie bockte . Er versuchte es noch einmal ,

zog — vergeblich . Er war ein älterer Herr . Er

schimpfte etwas auf die Straßenbahn und setzte
sich dann brummend auf den nächsten freien

Platz .
Der Schaffner schwang sich auf , kam herein

und wollte ebenfalls die Tür schließen. Es ge¬

lang auch ihm nicht ! Er riß noch einmal mit

aller Kraft , es half nichts ! Er fluchte leise und

bemühte sich mit allen Kräften die Tür freizu¬
bekommen .

Ein Vorlauter bemerkte : „ Die ist einge -
frorenl "

Der Mann , der sich zuerst bemüht hatte ,
war der Meinung , daß ein solcher Wagen über¬

haupt nicht mehr in den Verkehr gehört . Einer ,

der sich für witzig hielt , schlug vor , der Tür doch

gut zuzureden .
Die Tür sah fest , da war nichts zu ma¬

chen. Der Schaffner setzte Amtsmiene auf und

kassierte schweigend . Er mußte sich gar man¬

ches anhören und konnte doch nichts dafür . Die

Damen jammerten . Die Kälte kroch an ihren

seidenbestrumpften Beinen in die Höhe . Die

Diänner murrten , schimpften oder spöttelten , je

nach Alter und Temperament . Auch die Dicke
der Socken spielte eine Rolle dabei .

Mich fror nicht , ich hatte noch soviel Wärme
von der anstrengenden Bergfahrt und von der
Sonne auf den Höhen in mir , daß ich ruhig eine
halbe Stund « Zugluft überdauern konnte .
Außerdem war ich warm gekleidet .

Mir gegenüber saß Werkmeister B. mii

Frau und Tochter . Emmi war jung , hübsch ,
klug und energisch . Das wäre so etwas für mich !
dachte ich . Sie würde außerdem einmal Erbin
eines kleinen Vermögens . Leider kam sie nicht
in Frage » da sie bereits verlobt war . Ja , war ,
denn soviel ich erfahren hatte » ist diese . Verlo¬
bung vor ganz kurzer Zett in hft Brüche gegan¬
gen .

Also konnte man wohl einen Blick riskie¬
ren . Ick sah nur , daß sie fror .

Jeüt stand ein junger Mann auf , ging zur
Türe und erprobte seine Kraft . Die Tür zeigte
sich immer noch hartnäckig . Er mußte sich unver¬
richteter Dinge wieder auf seinen Platz begeben .
Ich freute mich , daß es ihm nicht gelungen war ,
denn ' Eigentlich wollte ich selbst diese wider -
spenAge Tür bezwingen ; aber wozu ? Mich fror
nickt ! Und dann : Ich bin kein Schwächling, im
Geaenteil , ich bin als tüchtiger Sportsmann be¬
kannt , aber ob ich , gerade ich, diese Tür be¬
zwungen hätte ? Brr , wenn nicht , diese Bla¬
mage ! Der ganze Wagen sah den Bemühungen
zu und man sollte sich unverrichteter Dinge wie¬
der niedersetzen ? Nein ! Mochten sich die anderen
blamieren .

DaS Gejammere der Damen nahm zu . Der
Schaffner wurde sichtlich nervös . Er versuchte
eS noch einmal ; vergeblich !

Und auch der Herr Werkmeister stand aus
und hatte den Mut zur Niederlage , denn ge¬
schlagen mußte er sich zurückziehen . Die Span¬
nung im Wagen wuchs . Ich geriet immer stärker
m Versuchung , meine Kraft an der Tür zu er -

l Proben . Jeder neue Versuch wurde von allen mtt

Spannung verfolgt . Wäre es einem gelungen
die Tür zu schließen , er wäre sicher als Retter

gefeiert worden .

Doch eS mußte sich einer nach dem ande¬
ren geschlagen zurückziehen . Sollte ich es doch
versuchen ? Mir schlug das Herz bei dem Gedan¬
ken , daß ich auch nichts ausrichten würde . Mein
Blick wanderte fragend zu Emmi . Sie mußte
wohl meine Gedanken erraten haben , denn ihre
schönen Augen forderten mich förmlich zur Tat .
Ich wollte ganz sicher gehen und so knüpfte ich
an : ,Hst ihnen wohl sehr kalt , Fräulein Em¬
mi ? " „ Ja " hauchte sie, „ und niemand ist im¬
stande diese Tür zu schließen . "

Das war deutlich . Ich gab mir einen Ruck
und sagte : „ Mir ist zwar nicht kalt , aber ich
werd ' » versuchen : „Wahrscheinlich auch erfolg¬
los ! " Ich war fest davon überzeugt , daß ich mich
auch blamieren werde ; aber ich mußte !

So stand ich denn auf , meine Hand faßte
nach dem Nickelgriff . — Ich fühlte es : Aller
Augen hingen an mir . Doch ist blieb kühl . Prü¬
fend ließ ich meinen Blick nach oben und unten
gleiten . Da sah ich zu meiner Ueberraschung ,
daß die Türe ein wenig schief hing und durch
Ziehen unmöglich aus dieser Lage zu bringen
war . Ich wunderte mich, daß dies noch niemand
bemerkt hatte .

Ich trat mit meinem festen Schuh hefttg
gegen den unteren Teil der Tür . Sie sprang ein
Stückchen zurück und ließ sich dann leicht und
mühelos schließen . Das ganze hatte drei Se¬
kunden gedauert . Ehe sich die Verblüffung lösen
konnte , saß ich schon wieder auf meinem Platz .
Ich war arg verlegen und sah nichts als Emmis
Gesicht . Sie lächelte mir bewundernd und freu -
dig zu . Wie im Traum vernahm ich die etwas
knurrende Stimme ihres Vaters : „ Da sitzt der
Mensch bei der Tür , läßt uns herumrackem ,
weiß , wie es gemacht wird und läßt uns ruhig
frieren . Da soll doch gleich ! "

Ich raffte mich auf und erwiderte leise :
« Sie tun mir Mrecht , Herr B. Wenn ich ge¬

wußt hätte , daß ich den Fehler finden werde ,

hätte ich schon längst den Versuch gewagt . "
Inzwischen waren wir am Ziel angelangt .

Die Familie B. hatte denselben Weg wie ich .
Diese Gelegenheit wollte ich benützen und mich

rechtfertigen . Gleichzeitig ein wenig um Emmi
werben . .

„ Sehen Sie , Herr B. » die Sache mit der
Tür ist sehr bezeichnend . Ich war fest davon

überzeugt , daß eS mir nicht gelingen werde , di «
Tür zu schließen . Ich habe alles den anderen

überlassen und erst als sich zeigte , daß sie nichts
auSrichteten , habe ich mich entschlossen. So wie
in diesem Falle mache ich es immer . Wenn

irgendwo eine Aufgabe auftaucht , ich warte , lasse
andere vor . Gelingt ihnen die Lösung , gut ! Ge¬
lingt sie nicht , dann erst versuche ich mich !

Und sie können mir glauben , in mehr als
einem Falle ist es mir so ergangen , wie heute
mit der Tür . Mehr darüber zu sagen käme einem
Selbstlob gleich , aber ein sehr naheliegendes
Beispiel könnte ich anführen .

Ich würde mir nicht getrauen , um ihre
schöne und begehrenswerte Tochter zu werben ,
weil ich annahm , daß ich ja doch nicht in Frage
käme . Kommt aber ein anderer , der bedenkenlo¬
ser ist als ich und ich gewinne den Eindruck ,
daß ich mich mit ihm ganz gut messen kann , dann
würde ich mich au

'
getrauen ; allerdings ist es

dann vielleicht zu spät . "
Das alles dachte ich mir , sagte es aber

nicht , weil mir der Mut fehlte . Air unterhielten
uns nur über meinen Beruf , über die Aussich¬
ten , vorwärtszukommen , über das Winterwetter ,
über allerlei Belanglosigkeiten .

Aber ich ging doch am darauffolgenden
Sonntag mit Emmi in ' s Gebirge . Mein Ver¬
dienst war es allerdings nicht . Bevor wir uns
trennten , äußerte nämlich Emmi den Wunsch ,
auch einmal ins Gebirge zu gehen . „ Wenn fie
nur jemanden hätte , der sie mftnähme . " Ich
biß an und darum denke ich an die Tür noch
heute ! Hans Paneck
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Me m di 200. 000 WWk Weiler Oratio«?
Ernteschäden von Hunderten MMonen

Madrid . Die außergewöhnliche Kälte , die seit über acht Tagen in ganz Spanien

herrscht , hat nach vorläufigen Schätzungen etwa 80 Prozent der gesamten Orangenernte

in der Provinz Valencia vernichtet . Der Schaden , der sich auch auf die Gemüsepflanzen
erstreikt , beläuft sich auf mehrere hundert Millionen Peseten . Da die Erntearbeiten eingestellt

und dadurch auch die verwandten Gewerbe , wie T r a n s p o rt - und Verpackungs¬

industrie , lahmgelegt worden sind , verlieren etwa 150 . 000 vis 200 . 000

Arbeiter ihr Brot . Das Unglück ist groß , da bereits die letzten beiden Winter infolge ihrer

ungewöhnlichen Kälte großen Schaden angerichtet haben .

I « der Nähe von Lerida sind Temperaturen bis zu 26 Grad unter Rull

gemessen worden .
Bei Segovia entgleiste auf der stark verschneiten Bahnstrecke ein Güterzug . Personen

sind nicht zu Schaden gekommen . Bei Santander wurde ein Arbeiter von einer Lawine

überrascht und getötet .

„ Ls kommt 6er Iss . . . "
Ein Leser schreibt uns :

„ Henleins dunkle Prophezeiung in seiner
Rede in Marienbad gab Ihnen wie anderen Blät¬

tern Veranlassung zu der Frage , was Herr Hen¬
lein damit wohl meinte , ob er vielleicht wohl einen

Tag meine , an dem man , von seinen guten Absich¬

ten überzeugt , ihm Abbitte für das ihm zugefügte
Unrecht leisten würde .

Mir erscheint die Prophezeiung des Herrn

Henlein allerdings in einem anderen Lichte .

In einer Stadt in Sachsen , die nicht so weit
von der Grenze entfernt liegt , dass sie nicht mittels

Grenzausweises von Leuten aus der Tschechoslo¬
wakei zur Erledigung besonderer Geschäfte Wer
einen Sonntag besucht werden könnte , fand im

Vorjahr eine Gedenkfeier zum 4. März 1919 des
bekannteu irredentistischen Sudeten deut¬

schen Heimatbundes swtt . Bei dieser
sprach der Landcsleiter für Sachsen dieser Orga¬
nisation , Herr Brückner . Aus den Aeutzerun -

gen dieses Herrn , aus denen man nur entnehmen
konnte , daß er zwar in die politische aber nicht

rhetorische Schule des Herrn Goebbels gegangen
ist , sei folgendes wörtlich wiedergegeben :

„ Wir wissen , daß wir heute noch nicht etwa
’

mit der Waffe in der Hand unsere sudeten - 1

deutschen Brüder befreien können , aber wir !

vertrauen in die Zukunft und

dazu gibt uns das neue nationalso¬

zialistische Deutschland die

H o f f n u n » . "

Vielleicht fragen Sie einmal Herrn Henlein ,
ob er dafür cinstehen kann , daß an dieser und

ähnlichen Veranstaltungen des Sudeten¬

deutschen Heimatbundes noch nie

ein Mitglied seiner „ S u d e t e n d e u t s ch e n

Heimatfron t " teilgenommen hat !

Wie sagt doch Pfarrer Kneipp ? Nicht der

Name machts , sondern „ der Gehalt " ^

Henleins Schwindelplan

Selbst in Kreisen , die der Sudetendeutschen

Heimatfront gewogen sind , stößt der Schwindel¬

plan des Herrn Henlein , der mit einem Schlage
300 . 000 Menschen Arbeit schaffen will , auf Be¬

denken . So führtDr . Adalbert Worliczek in

der „Reichenberger Zeitung " richtig aus , daß der

SHF - Plan „ an den Gelderscheinungen hängen "
bleibe . Mit anderen Worten nicht von der Geld¬

seite her läßt sich die Krise überwinden , sondern

einzig und allein von der Seite der Produktion .
Auch die Auffassung , die in dem Plan entwickelt

wird , daß das durch Neudruck von Banknoten ge¬
schaffene Arbeitsbeschaffungskapital auch nach sei¬
nem Einsatz erhalten und als solches in Zirkula¬
tion bleibt , ist irrig . Wie grotesk die Auffassung
der Henlein ist , . zeigt ihre Annahme , daß sie

glaubest , daß eine Milliarde Neukapital dreißig¬
mal im Jahre umschlägt und so der Effekt der

zum Einsatz gebrachten einen Milliarde dreißig
Milliarden gleich käme . Der Artikel Dr . Wor -

liczeks schließt folgendermaßen : ^ Deshalb muß

auch der SHF - Plan versagen , weil auch er in

erster Linie durch eine Geldmengen - Politik der

Krise an den Leib rücken will , ohne sich die

Frage vorzulegen : Welches sind
die Ursachen der Krise und wie

beseitige ich diese ?

( Bestellt das Malliscfi - äSucft

Vom Rundfunk
Empfehlenswertes aus den Programmen :

Mbntag :

Prag , Sender L. : 10 . 08 : Deutsche Nachrichten ,
12 . 10 : Schallplatten , 13 . 35 : Arbeitsmarkt , 13 . 45 :
Chansons , 16 . 35 : Kinderstunde , 17 . 35 : Slowaki¬
sche Volkslieder , 18 . 20 : Deutsche Sendung : Heinrich
Hergeth : lieber die Heimstätten für Arbeits¬
lose , 18 . 35 : Vorschau auf das Musikprogramm der
tschechoslowakischen Sender , 19 . 10 : Schallplatte »,
21 . 30 : Konzert des Ondricekquartettes , 22 . 15 :

Tanzmusik , 22 . 30 : Deutsche Nachrichten : Fiswett¬
kämpfe in der Hohen Tatra . Sender S . : 15 . 05 :
Deutsche Sendung : Dr . Schuster : Eitle Eltern ,
15 . 20 : Szenen aus . Arabella " von Rich . Strauß .
19 . 10 : Saxophonkonzert . — Brünn 13 . 40 : Opertt -
ten - Ouvertüren , 17 . 45 : Deutsche Sendung : Pause¬
wang : Ein Einsiedler erzählt , 18 : Dr . Langer : Pa¬
lästina von heute . — Mährisch - Ostrau 18 . 20 : Deut¬

scher Arbeiterfunk : Dr . Lederer : Die Bedeutung
der Schutzzölle , 19 . 30 : Leichte Musik . — Pretzbnrg
12 . 35 : Orchesterkonzert , 19 . 30 : Zu Tanz u. Gesang .

Dienstag :

Prag , Sender L: 10 . 05 : Deutsche Nachrichten ,
11 : Deutscher Schulfunk : Lebensbild von Haydn ,
11 . 50 : Schallplatten , 12 . 10 : Opernarien , 16 . 45 :

Jugendfunk , 17 . 05 : Bakulesänger , 17 . 15 : Prof .
Samal : Vom Leben unter dem Eis , 17 . 25 : Schall¬

platten : , Beethoven , 18 . 20 : Deutsche Sendung :

Tänzer : Wirtschaftliches Relief , 18 . 30 : Buntes

Programm , 21 : Orchesterkonzert , 22 . 15 : Tanz¬

musik . Sender S : 14 . 20 : Schallplatte »: Mozart ,

15 : Deutsche Sendung : Dr . Storm : . Entstehung

der westböhmischen Braunkohlenlager , 15 . 20 : Leichte

Musik , 15 . 35 : Deutsche Presse . — Brünn 10 . 15 :

Das Brünner Salonorchester , 15 . 55 : Orchesterkon¬

zert , 17 . 45 : Deutsche Sendung : Arbeiterfunk : So¬

ziale Informationen . — Mährisch - Ostrau 17 . 50 :

Lieder von Stropnicky . — Prrßbnrg 19 . 10 ; Unter¬

haltungsmusik .

Tagcsnculgkcltcn
Drei Gymnasiasten

in den Alpen erfroren
Bern . Drei Schüler des Gymnasiums in

Winterthur , die , entgegen den Mahnungen des

Lehrers , bei einem Klassenausflug in

die Ostschweizer Berge sich von der Klaffe ge¬
trennt hatten , um einen Gipfel zu besteigen ,
gerieten in ein furchtbares Schneegestöber . Ret¬

tungskolonnen , die sofort aufgeboten wurden ,
konnten infolge des orkanartigen Schnee -
sturmes und der eisigen Kälte

die Verirrtest nicht auffinden . Die Nachforschun¬
gen nach den Vermißten werden fortgesetzt . Man

vermutet , daß die drei Schüler erfroren sind .

Wintersportler
beim Grenzübertritt verhaftet

Ein englischer Journalist
und ein Kommunist aus Graupen

Der Vertreter einer englischen Nachrichten -
Agentur E. P . unternahm am letzten Montag in

Zinnwald eine Skipartie und geriet dabei auch
auf reichsdeutschcs Gebiet . Er und sein Begleiter ,
der kommunistische Stadtrat von Granpen , Joses
Michler , wurden verhaftet « nd nach Lauenstein
ins Gefängnis eingeliefert , obwohl sie ihre Papiere
in Ordnung hatten , und namentlich auch Michler ,
wie seine Fra « versichert , nichts bei sich hatte ,
was diese Verhaftung rechtfertigen könnte . Es

scheint sich also um eine Denunziation zu handeln .

500 Morde — ein Fortschritt . . .
Nach den polizeiamtlichen Mitteilungen

wurden in Bulgarien im vergangenen
Jahr insgesamt 5 1 . 6 M o r de verübt , hie¬
von 26 in Sofia . In den früheren Jahren betrug
diese Zahl ständig Aber 1000 . Besonders auf¬
fällig ist der Rückgang der Mordtaten in
S o f i a , der auf die scharfen Polizeimaßnahmen
gegen die mazedonischen Revolutionäre zurück -
zuführen ist .

Heiligsprechung eines Kommunisten
Stadt des Vatikan . ( Tsch. P . - B. ) Der Papst

gab gestern abends amtlich bekannt , daß er die

Heiligsprechung des seligen Thomas More und des
Kardinals John Fischer billige . Am 6. Feber wird
der Papst einer Verlesung des Dekrets beiwohnen ,
in der das Märtyrertum der beiden Seliggespro¬
chenen anerkannt wird .

Sir Thomas More ( Morus ) war ein eng¬
lischer Staatsmann , der zur Zeit Heinrich VIII .
lebte und im Jahre 1535 hingerichtet wurde , da er

gegen die Religionspolitik des Königs auftrat . Er

ist . der erste in der Reihe der großen sozialistischen
Utopisten . Aus seiner Feder stammt das berühmte

Buch über den kommunistischen Jdealstaat „ Uto¬

pia " . — Kardinal John Fischer war gleichfalls
ein Gegner der religionspolitischen Bestrebungen

König Heinrichs . Er wurde im Fahre 1534 hin¬

gerichtet . •

Schneesturm im Allgäu
Kempten . Seit Freitag tobt im Allgän ein

gewaltiger Schneesturm , durch den der Verkehr

nahezu vollkommen lahmgelegt ist . Der Schnee

liegt auf den Bürgersteigen Kemptens bis zu

einem halben Meter hoch . Auf den Landstraßen
liegen Schneewehen von einer Mächtigkeit bis zu
2 Metern . Die Züge treffen mit Verspätun¬

gen ein . . . .
In den ersten Morgenstunden des Samstag

ist am Arlberg eine mächtige Lawine nieder¬

gegangen , die den Bahnkörper verschüttete , so
daß der Zugsverkehr über den Arlberg unter¬

brochen ist .
Güterzüge sind im Schnee stecken geblieben .

Samstag früh blieben auch nahezu alle Post¬
kraftwagen in dem inzwischen in Regen über¬

gegangenen Schnee stecken .
Aus dem ganzen Gebiet der bayrischen

Alpen wird Tauwetter gemeldet ^ Die
Temperaturen sind stark angestiegen . Der
Schneefall geht überall in Regen über . Dem¬

gegenüber wird aus dem bayrischen Wald ge¬
meldet , daß der Schneefall dort ununterbrochen
anhält .

Barrikaden in einer Stadt Uruguays
Rivara ( Uruguay ) . Die 2000 Mann zäh¬

lende aufständische Armee rückte Freitag gegen die
Grenzstadt Rivara vor . Die Aufständischen kämp¬
fen im nördlichen Teile des Landes gegen den
Präsidenten Gabriel Terra . Die dem Präsidenten
treuen Truppen und Freiwilligen errichteten in
den Gassen Barrikaden zur Verteidigung gegen
den drohenden Angriff . Die Aufständischen sollen
gut ausgerüstet sein .

Banditen

Smith Center ( Kansas ) . Drei bis an die
Zähne bewaffnete Männer raubten in der Natio -
nal - Bank 1 500Dollars . Bei der Flucht
entführten sie sechs Angestellte ,
oaruntzep zwei Frauen . Die Frauen wurden auf die
vorderen Sitze des Autos der Räuber gesetzt , die
Männer wurden genötigt , auf dem Trittbrett zu
stehen . An einer sicheren Stelle beraubten die
Banditen ihre Geißeln und nahmen ihnen die
Ringe und Geldtaschen ab , worauf sie sie frei¬
ließen .

Hitlers Lieblingsmarsch wird in Prag ge -
! spielt . Das „ Prager Tagblatt " hat am Freitag

über ein tags zuvor stattgefundenes Konzert
der Sudetendeutschen Heimatfront im Deutschen
Hause in Prag berichtet und hiebei erzählt , daß
bei diesem Konzert u. a. der Egerländermarsch ,
der Sudetendeutsche Marsch und der Hohen -
friedbergerMarsch gespielt wurden ,
wobei bei den zwei ersten Märschen die Zuhörer ,
unter denen sich auch die Rektoren der beiden
deutschen Hochschulen befanden , ausgestanden
find . Auch die samstägigen tschechischen Blätter
melden den Vorfall und fügen noch hinzu , daß
auch der Hohenfriedberger Marsch von den Ver¬
sammelten stehend angehört wurde . Dieser Marsch
ist für Friedrich den Großen komponiert wor -
den , und zwar nach der Schlacht bei Hohenfried¬
berg 1745 ( Krieg zwischen Preußen und Oester -
reich ) . Ein Augenzeuge erzählte uns nun , daß
sich die Sache im Deutschen Haus folgendermaßen
abgespielt hat : Erst wurde der Hohenfriedberger
Marsch gespielt , den die Zuhörer sitzend anhörten .
Das erste Mal standen sie auf , als der Eger -
ländermarsch gespielt und zwar bei der Stelle
„ und wenn die Welt voll Teufel wär " . Ebenso
standen sie beim Marsch der Heimatfront , beim
Sudetendeutschen . Marsch und sie blieben stehen ,
als der Hohenfriedberger Marsch ein zweites
Mal gespielt wurde . Außerhalb des Programms

Von den Klndertreunden
Sonntag , den 27 . Jänner , fand in Bodenbach

eine Konferenz von Vertretern sämüicher Gaue Böh¬
mens füllt , die sich mit wichtigen organisatorische »
Fragen und den nächsten Arbeiten beschäftigte . Vor . .
Sekretariat konnte berichtet werden , daß das Obliga¬
torium der Elternzeitung bereits in dem größten Ter '
der Ortsgruppen durchgeführt wurde und dadurch
eine weitere Ausgestaltung der Kinderzeitung „ Junge
Welt " ermöglicht worden ist . Die „ Junge Welt "
erscheint ab 1. Feber acht Seiten stark und illustriert .
Di « für die Monate Feber und März geplante Soli¬
daritätsaktion der Fallen zugunsten der Brotaktion
der „ Arbeiterfürsorge " wurde gutgeheißen . Ein
Werbeplan für die im Arbeitsplan vorgesehene
Werbeaktion aufgestellt und die Frühjahrsschulung
der Helfer und Fallenführer feftgelegt . Genoss :
Hocke berichtete über die Schule des Reichserzic -
hungsbeirates in Hirschberg , über die von den ein¬
zelnen Gauen bisher gemeldeten geplanten Ferien¬
aktionen und über die Vorbereitungen zu dem inter¬
nationalen Zeltlager 1935 in Frankreich . Die Kon¬
ferenz beschäftigte sich eingehend mit den in diesem
Jahr stattfindenden Wahlen , deven Ausgang auch
für di « Arbeiterkinder dieses Staates von entschei¬
dender Bedeutung sein wird , und die di « Mitarbeit
aller Genossen und Genossinnen der Kinderfrrunde
erfordern . Die Konferenz ermöglichte ein « genau «
gegenseitige Information über die Situation in den
einzelnen Gauen und kann als wirkungsvoller Ans¬
tatt zu unserer Arbeit in diesem Jahr angesehen
werden . ,

wurde auch der Badenweilermarsch gespielt , der

Lieblingsmarsch Hitlers . Dieser
Marsch hat den Zuhörern so gut gefallen , daß er
ein zweites Mal gespielt werden mußte . . . So
weit der Bericht . Wir sind neugierig , wie lange
es dauern wird , bis den Herrschaften endlich jener
Marsch aufgespielt werden wird , der ihnen ge¬
bührt !

Die Aufteilung der Subventionen für Stu¬
denten . Sämtliche studentischen Verbände ' geben
nachstehende Erklärung heraus : Bei der Verteilung
der staatlichen Subventionen für die soziale Stu¬

dentenfürsorge wurden die deutschen Hochschüler
alljährlich um llö 800 . 000 . — verkürzt . In ern¬
ster Erbitterung über diese Benachteiligung , welche
die Hauptschuld trägt für all die schweren Schä¬
den , die zahlreiche deutsche Hochschüler durch Not
und Entbehrungen in den letzten Jahren erlitten
haben , richten die Unterzeichneten an alle deutsche
Parteien das höfliche Und dringende Ersuchen , alle

notwendigen Schritte einzuleiten , um die soforttge
Beistellung ausreichender staatlicher Hilfsmittel zu
erwirken und zu verhindern , daß künftighin
staatliche Geldmittel für soziale Studentenfürforge
ungerecht verteilt werden .

Im Hauptmann - Prozeß gab der New Dörfer
Daktyloskop Sommer an , er habe etwa um ein
Uhr in der Entführungsnacht zwei Männer ge¬
sehen , welche einer Frau , die ein blondhaariges
Kind trug , beim Einsteigen in die Straßenbahn
behilflich waren . Nachdem ihm Photographienvor¬
gelegt worden waren , erklärte er , daß er in einem
der Männer , Isidor Fisch und in der
Frauensperson das Kindermädchen Violet
S ha r p wiedererkenne , die später Selbstmord
verübt hat . Der von der Verteidigung geführte
Schriftsachverständige erklärte , daß die Lösegeld -
Briefe nicht von Hauptmann geschrieben wor¬
den seien .

Die Westrampe der Arlbergstrecke wurde
Samstag an mehreren Stellen durch niederge¬
gangene Lawinen verschüttet . Bis zur Freimachung
der Strecke wird für die Umleitung der inter¬
nationalen D- Züge vorgesorgt .

Im Schneesturm erfroren . In der Nacht auf
Freitag ist . der beschäftigungslos « Hilfsarbeiter
Josef Fitzkotter aus Friedburg ( Oberösterreich )
auf dem Heimweg in einen furchtbaren Schnee¬
sturm geraten . Vor Ermüdung schlief er am
Straßenrande ein und erfror .

Lawinen in der Steiermark . Samstag vormit¬
tags sind vom Reichenstein bei Eisenerz zwei Schnee¬
lawinen niedergegangen , von denen die eine 200
Meter breft und 3 Meter hoch war . Die Bahnstrecke
außerhalb der Statton Erzberg in der Richtung nach
Eisenerz wurde verschüttet und der Bahnverkehr
unterbrochen .

Wahrscheinliches Wetter von deute : Vorwiegend
bis wechselnd bewölkt , zeitweise Schauer ; zunächst
noch ziemlich mild , später veränderlich und allmählich
Abkühlung von Nordwesten her . Auf den Bergen
West - bis Nordweststurm und auch in den tieferen
Lagen stark windig . — Wetteraussichten für Mon¬
tag : Veränderlich, windig , fortschreitende Abküh¬
lung , auf den Bergen wieder ziemlich starker Frost .

England will seinen Arbeiter « gesunde Wohnsiedlungen schasse «
Das englische Gesundheits¬
ministerium hat «ine groß¬
zügige Aktton zur Schaf¬
fung neuer Arbeitersiedlun¬
gen gefaßt , damit die bis¬

herigen Elendsviertel , in
denen manche Arbeiter hAu -
sen mußten , verschwinden. ^
Nunmehr wurden die zahl¬
reichen Entwürfe der Archi -
tetten für di « Siedlungen
in einer Ausstellung der
Oeffentlichkeit bekanntgege¬
ben . Hier sehen wir einige
charakteristische Modelle . Be¬
merkenswert find dieflachen
Dächer . Bei dem rechten
Entwurf fällt die eigenar¬
tige Anordnung der Baum «

reihen besonders auf ,
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Der Kampf gegen den

„ Diktator " von Louisiana
New Aork . Senator Long , der „Diktator " von

Louisiana, traf , auS Washington kommend , uner¬
wartet in Baton Rouge ein , um , wie eS heißt , die
strafrechtliche Verfolgung einer Gruppe von Leuten
in die Wege zu leiten , die angeblich seine Ermor¬
dung geplant hatten .

Der Streit in Baton Rouge geht um ein Ge¬
setz, das die Privatunternehmen
zwingt , entlassenen Angestelt -
t e n, wenn sie gewisse Bedingungen erfüllt haben ,
eine Pension zu zahlen . Die rücksichtslos «
Durchführung dieses Gesetzes ließ sich nun Senator

Lang so angelegen sein , daß eine äußerst heftige
Opposition entstand , die dann schließlich
zu Zusammenstößen zwischen Long - Anhängern und

Gegnern führte . Zeitweise hielten sogar Feinde des
Senators das Gerichtsgebäude von East - Baton
Rouge besetzt . Die Lage wurde so kritisch , daß der

Ausnahmezustand verhängt werden mußte
und amerikanische Bundestrup¬
pen eingesetzt wurden , denen es schließlich ge¬
lang , die Aufrührer , die sich auf dem dortigen
Flugplatz verbarrikadiert hatten , unschädlich zu
machen. Ein Teil von ihnen versuchte , über die nahe

Mexikanische Grenze zu fliehen , und wird zur Zeit
von Bundestruppen verfolgt . Senator Lang wurde

Freitag am Bahnhof von einer Leibwache von 700
Soldaten abgeholt und durchsauste in unheimlichem
Tempo , immer beglettet von seinen Leibwächtern ,
im Automobil die Straßen der Stadt .

Die Lage in der Stadt ist äußerst gespannt .
Es mußten elf Ausnahmegesetze
erlassen werden , die unter anderem Straßen¬
ansammlungen von mehr als zwei Personen verbie¬
ten und es ferner der Preffe untersagt , die Staats¬
regierung herabsetzende Meldungen abzudrucken .
Tie gereizt die Gemüter sind , geht daraus hervor ,
baß ein Zeitungsphotograph , der Long bei seiner
Ankunft aüfnehmen wollte , von einem Soldaten mit
einem Faustschlag zu Boden gestreckt wurde . Der
Präsident der „ Squaredeal Association " , einer er¬
bitterten Gegnerin der Long- Dittatur . wurde im
Hauptquartier dieser Bereinigung vorübergehend
derhaftet.

Ei « ganz einzigartiger medizinischer Vorfall
hält die Bevölkerung der kleinen Stadt Elmhurst
( USA . ) in Erregung . Das 19jährige Mädchen
Elisabeth Warner wurde vor 17 Tagen
von einem krampfhaften Auf stoßen
befallen , das bisher ununterbrochen
andauert . Das Mädchey fiel bereits mehrmals in

Ohnmacht . Alle Hausmittel und die Bemühungen
der Aerzte blieben erfolglos . SS besteht die Be¬

fürchtung , daß das Mädchen VorErschöp -
fung sterbe » wird .

Bei de « Ausschreitungen a « der Belgrader
Universität wurde ein Wachmann schwer verletzt .
Die nationalistischen Studenten verletzten einen
Studenten schwer , der seinen Verletzungen erlag .
Die Polizei hat , laut HavaS - Meldung , keinen
Gebrauch von der Waffe gemacht .

„ Sind Sie Zude ? "
In der englischen Preffe wird ein Zwffchen -

fall viel erörtert , der sich in einer Wähler -
sammlung der Konservativen Par¬
tei des Bezirkes Woodgreen ereignet hat . Dort
wurde , der Parlamentskandidat A. Beverley
Baxter aus der Versammlung heraus gefragt ,
ob er Jud e sei . „ Meinen Sie " , erwiderte Bax¬
ter , „ick ich der glorreichen Raffe angehöre , die
Benjamin Disraele und auch Jesus
Christus hervorgebracht hat ? Nein , ich gehöre
ihr leider nicht anl "

Baxter wurden daraufhin stürmische Ovatio¬
nen gebracht . Fast einmütig , gegen nur zwei
Stimmen , nominierten ihn die Mitglieder der
Konservativen Partei für ihren Bezirk als
Wahlkandidaten .

PRAGER ZEITUNG
Im Rahmen einer Vortragsreihe „ Planwirt¬

schaft bei « ns « nd im Ausland " findet am Donners¬

tag , dem 7. Feber , um halb 20 Uhr im Vortrags¬

saal des Fürsorgeministeriums ( Prag II . , Palackeho
näm . 4 ) der vierte Vortragsabend statt . Vortra¬

gende : Min . - Rat . Jng . J bl : „ Die planmäßige

Lösung des Verkehrsproblems der Republik " ; Archi¬
tekt Kump ost : „Prakttsche Beispiele des Regio¬

nalplans und seine Zusammenhänge mit dem ge¬

samtstaatlichen Plan " und Dr . M a i w a l d: „ Plan¬

mäßige Regulierung der Kreditpolittk " . Eintritt srei .

Von der Bolks - Stefanik - Sternwarte . Im
Monat Feber ist die Sternwarte täglich , außer

Montag , um 18 Uhr , für Kollekttvbesuche der

Schulen um 17 Uhr und für Vereinsbesuche um
19 Uhr zugänglich . Kollektivbesuche müssen vorher
in der Kanzlei der Sternwarte ( Telefon 46308 )

gemeldet werden . Das Beobachtungsprogramm :
Vom 1. bis 5. Feber wird es möglich fein , bei
klarem Himmel die Planeten VenuS , Merkur und

Saturn , vom 5. bis 15 . Feber den Mond und die

Doppelgestirne , vom 16 . bis 28 . Feber abermals die
Venus und einige Sterngruppen , und nach dem
20 . Feber auch die Nebelflecken zu beobachten . So¬
weit es das Wetter zulätzt , wird auch der neue
Stern im Sternbild des Herkules gezeigt werden .

Bei Berdauungss chwäche , Blutarmut , Ab¬

magerung , Bleichsucht , Drüsenerkrankungen , Haut¬
ausschlägen , Furunkeln regelt das natürliche
„ Franz - Josef " - Bitterwaffer vortrefflich die so
wichtige Darmtätigkeit . Aerztlich bestens empfohlen .

JoZa KubiLek , Konüpek , Dusa , Karel Vik , Otakar

Vaüäk , Rambausek , Hnilicka u. a. m. ) , man sieht

auch einige Miniaturgraphiken von Svabinskh ,
der Technik nach sind alle graphischen Gebiete ver¬
treten von der Zeichnung bis zur Radierung . Un¬

ter den größeren Arbeiten fällt vor allem Z d.

Brauneroväs „ Aus dem Prager Ghetto "

auf , unter den Miniaturen die farbigen Lithogra¬

phien V a ü ä L s aus Alt - Prag . Da fast alle Är -
beiten verkäuflich und die Preise mäßig sind , seien

Interessenten an gediegener Kleinkunst auf sie ver¬

wiesen . f .

Die nächste Arbeitervorstellung „ Der Kreide -
kreiS " findet am 10 . Feber im Neuen . Deutschen
Theater statt . Karten ab Dienstag im Vorverkauf für .
Abonnenten und ab Mittwoch allgemeiner Verkauf

„ Die Pfeffermühle " , I . , Annenska 5, täglich
20 . 18 Uhr . Wegen Unpäßlichkeit von Frau Erika
Mann fällt die heutige Nachmittagsvorstellung aus .
Ab Montag , den 4. Feber , teilweise neues Pro¬
gramm .

Wochenspielplan de » Neuen Deutschen Theaters .
Heute Sonntag halb 8 : Menschen in Weiß ,
volkstümliche Vorstellung , halb 8 : Die füh¬
rende Marke , DI , Ensemblegastspiel Gisela
Werbezirk . — Montag halb 8 : Ball im Savov .
volkstümliche Vorstellung . — Dienstag halb 8 :
Land deSLächelnS , A 2. — Mittwoch halb 8:
Ein Sommernachtstraum , BI , neu¬

inszeniert . — Donnerstag halb 8 : Carm
Gastspiel Kammersänger Richard Tauber . C 1 . - , —
Freitag halb 8: 18 bei Tisch , D 2. — SamStag
halb 8 : Don Giovanni , BI , Gastspiel Kam¬

mersänger Richard Tauber . — Sonntag halb 8 :

Der Kreidekreis , Arbeitervorstellung , }£8:
Das Land des Lächelns , C 1.

Wochenspielplan der Kleinen Bühne . Sonn¬
tag halb 4 : Ehe m. b. H. , halb 8 : Ich Habs
getan . Erstaufführung . — Montag ' 8: 13 bei
Tisch , Bankbeamte und freier Verkauf . — Diens¬
tag 8 : Fremdenverkehr , volkstümlich «
Vorstellung . — Mittwoch 8: I ch Habs getan .
— Donnerstag 8 : Ich Habs getan . —Freitag
8 Uhr : Schneider Wippl kontra Na¬
poleon , Kulturverbandsfreunde und freier Ver¬
kauf . — Samstag 8 : Ich Habs getan . —-

Sonntag 8 : Schule für Steuerzahler ,
8 Uhr : Ich hab - getan .

Volkswirtschaft and Sozialpolitik
Kleine Wirtschaftsnachrichten
Der Kapitalbedarf der tschechofiowakischen

Wirtschaft wird von sachkundiger industrieller
Seite für die nächsten Jahre normalerweise ge¬
schätzt : öffentliche Verbände 1500 Millionen XL,

Industrie , Handel und Gewerbe 2500 Millionen
XL, Bautätigkeit 2000 Millionen XL und son¬
stige Wirtschaftszweige 1100 Millionen XL

jährlich .
Die Holzausfuhr nach Deutschland erreichte

im Dezember 1934 mit 154 . 000 Tonnen den

Rekordstand . Wertmäßig betrug sie in dem glei¬
chen Monat 40 Millionen XL.

Die soziale Hllfe der Gewerkschaften . Der

Einheitsverband der Privatangestellten hat in den

Jahren 1933 und 1934 an seine Mitglieder an

Unterstützungen zusammen mit den Staatsbeiträ¬

gen insgesamt fast 10 Millionen XL ausgezahlt .
Zur Förderung des Außenhandels mit Süd¬

amerika ist von der Regierung die Errichtung
einer neuen tschechofiowafischen Gesandtschaft für
die südamerikanischen Republiken Columbia , Vene »

zuela , Ecuador , Panama und Costa Rica beschlos¬
sen worden .

Einen neuen Russenauftrag im Werte von
5 Millionen XL haben die Witkowitzer Eisenwerke
erhalten . Sie sollen 2000 Räderpaare liefern .

Verteuerung des Bauens . In Groß - Prag
sind die Ziegelpreise , die vorübergehend gesunken
waren , wieder auf ihren früheren Stand gebracht
worden . Der bevorstehende Abschluß eines Preis -
und Kontingentkartells läßt eine erneuteErhöhung
befürchten . Wir sehen darin keine Maßnahme ,
von der eine Förderung der Bautätigkeit auSgehen
könnte .

Eine um 50 Prozent höhere Dividende hat
die Generalversammlung der Koliner Spiritus -
A. - G. beschlossen . Es kommen in diesem Jahre
60 XL statt 40 XL im Vorjahr zur Auszahlung .

Die Abwertung der rumänischen Währung ,
die in der letzten Zeit wiederholt als bevorstehend

bezeichnet wurde , wird von den zuständigen Stel¬

len in Bukarest entschieden bestritten . Sie ver¬

sichern , daß die 1929 festgelegte Stabilstät des

rumänischen Leu völlig intatt bleibt .

Kunst und Wissen
HanS Ludwig gestorben . Gestern Nachmittag

starb unmittelbar nach einem Schlaganfall im 61 .
Lebensjahre HanS Ludwig , der langjähriges Mit¬
glied des Prager Deutschen Theaters war . Han -
Ludwig war im Vorjahre in Pension gegangen ,
war aber auch in der letzten Zeit immer wieder
beschäfttgt worden , wenn Not am Mann war . Lud¬
wig , der in seiner Jugend ein bekannter Bariton
war , gehörte unserem Theater durch viele Jahre
als Opernregifleur und Opernsänger an . In den
letzten Jahren wirfte er verdienstlich in Leinen Rol¬
len und Chargen . An Ludwig , der sich übrigens
auch als talentvoller Maler betätigte , verlieren das
Deutsche Theater in Prag ein verläßliches , erprobtes
Mitglied und alle , die ihn persönlich kannten , einen
in seiner Schlichtheit und Geradheit überaus lie¬
benswerten Menschen . -

Fritz Grünbaum konferiert jetzt in der „ Kleinen
Bühne — etwas verrückt " so brillant , daß man ihm
nicht nur die „Schlacht bei Prag " verzeiht , die er vor

. einigen Jahren verlor , sondern sogar ein oder zwei
Miniatur - Einakter in Kauf zu nehmen geneigt - ist . in
denen « Grünbaum Mitglieder unseres Ensemble » al »
Sttchwortbringer strapaziert . Im weiteren Verlauf
des Abends wird aber die Seichtigkeit doch unange¬
nehm . zumal das , was das Deutsche Theater sozu¬
sagen aus den Ersparnissen des Silvesterabend - bei¬
steuert . nicht sehr erauicklich ist . Und zeugt es schon
von wenig Geschmack, die ( wenn auch ausgezeichnetenl
Witze Grünbaums mit dem „ Frühlingsstimmen " -
Walzer garnieren zu wollen , so isi es schon gar pein¬
lich , die sonst sehr zu schätzend « Frau Bookin diesem
Falle auf Vortragskunft . rhythmische und tonlich «
Präzision weitgehend verzichten zu . sehen . Noch
peinlicher aber ist es . der Degradatton unserer hei¬
mischen Komiker und Schauspieler beizuwohnen , die
Herrn Grünbaum als Folie zu dienen haben . Mit
einem Satze : Fritz Grünhaum hat sich in dieser neuer¬
lichen Schlacht bei Prag anständig geschlagen , da ?
Deutsche Theater ist mit einem blauen Äuge davon¬
gekommen . l. g.

Tschechisch , Klein - « nd Miniatur - Graphik aus
der Zeit von 1910 bis 1925 sit in einer Kabinetts¬
ausstellung im Salon Mary Snoblovä ( Nä -
rodni 82 ) zu sehen . Die Ausstellung bietet mit ihren
mehr als 80 Bildchen einen guten Ueberblick über
das graphische Kunstschaffen der Tschechen in einer
entscheidenden Periode ihrer politischen und kultu¬
rellen Geschichte . Merkwürdig , daß sich die Epoche
mit ihren tiefen Wandlungen zwar in der Ent¬
wicklung der Formen , chber kaum in den Motiven
spiegelt . Es sind viele Namen vertreten ( KremliLka ,

Masarhkfeier an der Karls - Universität . Der
Akademische Senat der Karls - Universität faßte
ben Beschluß , den 85 . G e b u r t s t a g des

Präsidenten der Republik , T . G. Masaryk , durch
eine Festversammlung der Universität zu feiern ,
in welcher er die Mitglieder der Regierung , die

Repräsentanten der obersten Behörden sowie die

Mitglieder des diplomatischen Korps in Prag
tiuladen wird . Ueber das Leben des Präsidenten
ber Republik werden Professor Dr . Pekar und
Dr. Kral das Wort ergreifen . Die Feier selbst
findet am 6. März , um 11 Uhr in der Großen
Aula des Karolinums statt . Eingeleitet wird
sie durch die Komposition „ An Masaryk " von

Vitezslav Novak , dargebracht von der Chor -
dereinigung Prager Lehrer . Die Feier wird auf
alle tschechoslowakischen Sender übertragen
>nd auch im Tonfilm festgehalten , werten .

Die deutsche Jugendfürsorge in Böhmen ( auch
mähren, Schlesien und die Slowakei haben dieselbe
Organisation , die zusammen den staatSumfaffenden
Aeichsverband für deutsche Jugendfürsorge bilden )
scht sich zusammen aus der Deutschen Landeskommis¬
sion für Kinderschutz und Jugendfürsorge in Böhmen
alS Zentralstelle und 101 Bezirksjugendfürsorgen als

«veigvereine . Diesen bei - und untergeordnet sind in

Sanz Böhmen 298 OrtSfrauenausschüffe , 64 Berufs¬
beratungsstellen, 451 Mütterberatungsstellen mit 207

Beratungsärzten und 90 Fürsorgeschwestern . 70 . 000

Mitglieder gehören der Bereinigung an . Sie besitzt
* 8 Anstalten und Heime , darunter die 6 großen Er «

Siehungsheime in Hohenelbe , Offek , Spiegelsberg ,
?iboch, Schönlinde und Warnsdorf und 114 Kinder¬
horte und Heimstätten . Im vergangenen Jahre
konnte sie mit 15 Millionen Kronen in % Million

Äirsorgefällen dem Kinde Hilfe bringen .

Drei Millionen Verführte . Aus Rom wird

berichtet: In der fascistischen Jugendorganisation
V a l i l l a waren am 31 . Jänner 1935

2. 963,719 Knaben und Mädchen eingeschrieben ,
b>as eine - Zunahme von 484 . 862 Mitgliedern
gegenüber dem Borjahre darstellt .

„ Alles nnr Verbrecher . . Vom Berliner

Sondergericht wurde , wie der „Angriff " mitteilt ,
ber jüdische Friseur Julius Rosenberg
kvegen heimtückischer Angriffe gegen den Staat in

Swei Fällen zu einem Jahr und drei
M o n a t e n verurteilt . Der Friseur soll seiner

kveiblichen Kundschaft aus dem „feinsten Berliner

Allesten" während der Bedienung allerlei Histör¬
chen erzählt haben . So hat er ein Gespräch seiner
Kunden, di « sich über den großen Eindruck der

Feiern des nationalsozialisttschcn Parteitages
und über den Beifall des Publikums unterhiel «
ken , mit der Bemerkung unterbrochen : „ Was

beißt Beifall , das ist alles nur bezahlte
Älague " . In einem anderen Falle hat Rosen¬
berg einer Kundin , die sich darüber beklagte , wäh¬
lend der Fahrt auf der Straßenbahn von anderen

Passagieren grob behandelt worden zu sein , ge -

fagt: „ Was wundert Sie das , es sind heute

alles nurBerbrecher und Plebs " .
In der Verhandlung erklärte Rosenberg die gegen

ihn erhobenen Beschuldigungen als Gewäsch und

Hirngespinste.
Der Dampfer „Tantschau " , auf den chinefische

Piraten einen Raubüberfall unternommen hatten, '
ist in Hongkong eingelaufen . Die 70 Kinder befin »
den sich unversehrt an Bord des Dampfers .

Vorträge
Geistesleben der Primitiven

Der Professor der Sorbonne , Lucien Lsvy -
B r u h l , ist einer der bedeutendsten französischen
Experten fiir das Studium der primitiven Völker .
Seine fundamentalen Erkenntnisse , die der psycho¬
logischen Erschließung des Geisteslebens der Primi -
tiven gelten , sind bahnbrechend für dieses wichtige
wissenschaftlich ^ Svxzialgelnei gewesen . Ist es nicht
beschämend für da - kulturelle deutsche Prag , daß der /
. - . Urania " - Vortrag des berühmten Gelehrten am
Freitag abends vor fast leerem Saale stattfand ? !
Jedes fade Reise - Bilderbogendutzendreferat kann
eines dreimal so starken Interesses sicher sein als
dieser Abend , dessen geistiger Gehalt sicherlich turm¬
hoch über fast allen „ Urania " - Vortragsplaudereien
stand .

Um so mehr ist es zu schätzen , daß der Ge¬
lehrte sich nicht in den Schmollwinkel zurückzog ,
sondern , ohne eine Spur von Gekränkffein , in einem
anderthalbstündigen Referat eine Fülle von Er¬
kenntnissen , fesselnden Formulierungen und Nach -
denflichkeiten vor seinen Hörern ausbreitete . Nicht
abstrakt und akademisch , sondern in kultiviertem
Plauderton behandelte Professor Levy - Bruhl , unter
anderem die Relattvität aller Moral , den Einfluß
des Primitiven auf unsere Zivilisatton und die
Differenzierungen innerhalb des primitiven LebenS -
kreiseS , die nicht minder beachtlich sind als der
Gegensatz von Primittvität und Zivüisatton . Das
Studium des Primitiven erscheint . dem Gelehrten
auch für unseren KülturkreiS nicht nur aus wissen¬
schaftlichem Interesse , nützlich . Die Uebergänge sind
nicht so kraß , Rudimente primitiv - naiver LebmS -
auffaffung zeigen sich im Zivilisationsmilieu noch
häufig ( Aberglaube , Setten u. ä . )

Dem Gelehrten , der die Erschienenen zuerst in
gebrochenem Deuffch begrüßt hatte und dann fran¬
zösisch sprach , dankte respektvoller Beifall der allzu
Wenigen . P —.

Vom Prager Rundfunk
Di « abgelaufene BerichtSwob « hatte ihr Schwer¬

gewicht in den musikalischen Sendungen , an deren

Beginn die dritte Folge der Borttagsreihe . Die be¬

deutendsten Komponisten der Cembalozeit " stand . Die

ausgezeichnete Birtuosin Maria Heller spielte
Werke von Eckmann , Benda . Händel und Telemann

zum auserlesenen Genuß ihrer Hörer . Am Sonntag
übernahm Prag die Osrrauer Sendung eines Orche¬
sterkonzertes , das der junge Opernchef Leop . Lud »

w i g dirigierte . Auf Haydns Londoner Symphonie in

D- dur folgten Kompositionen von Johann Strauß ,
mit Dr - Fellner vom Troppauer Theater als

Tenor - Solisten . Für die Hörer von Teplitz und Um¬

gebung war die . Begegnung , mit beiden Künstlern eine

besonders freudige Ueberraschuna im Gedenken ihres
verdienstvollen Wirkens am Stadttheater in Teplitz -
Schönau .

Am Dienstag machte der Rundfunk seine Hörer
mit sudetendeutschen Komponisten bekannt : mit durch¬
aus volkstümlichen, künstlerisch weniger anspruchs¬
vollen Werken kamen Anton Leo Schwan , Bern¬

hard Schneider , Heinrich Koch und Karl O.

Schmitzer zu Worte . Der letzte dirigierte auch
das Prager Rundfunkorchester . — Die Führung durch
das musikalische Programm der Woche sprach Oskar

Baum , der sich besonders eingehend Mit der deut¬

schen „Jenufa "- Uebrrtragung am Freitag beschäftigte .
Das wirtschaftliche Relief entwarf Redafteur

Wannenmacher , Er sieht die Besserung der Lage

nur als eine in Zahlen sprechende statistische Ange¬

legenheit ; es ist ein Wirtschastsgesetz , daß die Er¬

holung viel langsamer fortschreitet . als der Absturz

erfolgte ; wir würden demnach noch ungefähr zehn

Jahre brauchen , um den status - nio zu erreichen , wenn
die Wirtschaft den eigenen Gesundungskräften über¬
lassen bliebe . Neue und «nergische Zugriffe sind nötig ,
um Ordnung in die Wirtschaft zu bringen ; alle
Existenzen hängen von ihrem Erfolg ab - Die Deval¬
vation der Krone war eine erste Hilfeleistung . Die
nächste und unerläßliche Neuorientierung der Wirt¬
schaft muß in der Erkenntnis bestehen , daß sie nicht
mehr auf Gewinne gerichtet sein darf , sondern wach¬
ten muß , den Bedarf aller zu decken . Diese Umstellung
muß unter Aufficht des Staates erfolgen .

In gleicher Richtung verlangte in der fteitägigen
„ Sozialinformatton " der Sprecher zum „Betriebs¬
stillegungsgesetz in der Praxis " außerordentliche
Maßnahmen in außerordentlichen Zeiten . Durch die
Verordnung des Ministers für . soziale . Fürsorge ,
Zahl 78/34 , welche vorschreibt , daß vor Stillegung
eines Betriebes die Gründe zu prüfen sind und daß
bei nicht genügender Stichhaltigkeit derselben der Be¬
trieb weiter geführt werden muß. , konnten mehr als
16 . 000 Arbeiter vor dem Schicksal der Arbeitslosig¬
keit bewahrt weredn .

Aus dem Arbeitsleben der Bettiebe kam der
Stoff zu dem Biergespräch zwischen drei Arbeitern
und einem Beamten der Arbeiter - Unfallversicherung ,
das unter dem Titel . . Wie ich meinen Unfall erlitt "
( verfaßt von Jng . Peter Otäsek ) eine Reihe wert¬
voller Erfahrungen und Ratschläge mitteilte , ins¬
besondere aber dem Schutze der Augen gewidmet war .

Den „Aktuellen Bericht " erstattete Genosse Karl
Kern . — Zwei bedeutungsvolle Vorträge standen
im Programm . Ludwig G. Huhn sprach über
Abessinien und zur Frage , was es uns Europäern be¬
deute . Der Vortragende erzählte aus eigener Erfah¬
rung von den eigenartigen Gegensätzen diese - Landes .

von seinen Menschen , seinem Klima , seiner Wirtschaft .
AlS Exportland ist Abessinien an Japan verloren
gegangen , woran vor allem der hohe Zoll des Suez¬
kanals schuld ist . Dadurch ist s ^ ie ^ inien das Einfalls¬
tor für eine große Gefahr geworden und leider auch
die Möglichkeit verloren gegangen , ein Auswan¬
derungsgebiet zu erfassen . — Im zweiten Vortrag
beschäftigte sich Unw- Prof . Dr . Kar . Walka mit
dem „Gesundheitlichen Wert der körverlichen Arbeit " .
Er gipfelte in dem Satze des Aristoteles „Alles Leben
ist Bewegung " und betonte den wachstumfördernden
Einfluß der Leibesübungen auf alle Organe . Im
Wesentlichen kann den Ausführungen nur zugestimmt
werden , weil heute wohl niemand den gesundheitlichen
Wert des Turnens und des Sportes leugnen wird .
Daß aber Leibesübungen „ohne Wettkämpfe nicht zu
denken " seien , leugn « ich ebenso enffchieden , wie die
Behauptung , daß der Turnunterricht in der Schule so
überaus gesundheitsfördernd , ist ! Solange die Schulen
( und es ist leider in den meisten Fällen so ! ) keine

hygienisch einwandfteien Turnsäle haben und nur
ganz selten über Freiplätze verfügen , solange also die
Kinder in staubigen und ganz unzureichenden Räumen
bei erhöhter Atmung um so mehr Dreck einatmen
müssen , spreche ich als Lehrer dem Turnunterricht in
der Schule den gesundheitlichen Wert ebenso ab wie
allen ähnlichen Unternehmungen der verschiedenen
Turnvereine , die ja meist auch nur in den Turnsälen
der Schule ihre Arbeitsstätte haben .

Kleinere Borttäge füllten das Programm und
umrahmten Arnold Hahns spiritistisches Hörspiel
„ Ein Besuch bei Generaldirektor t ' elzebub " . das mit
kräftigen Akzenten der Donnerstag - Sendung ein dra¬
matisches Gepräge einhämmerte .

E r n st T h ö n e r «
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» er Film

Peer Gynt
Der Nazi - Regisseur Dr . Wendhausen ,

der schon die Verhunzung von Falladas . ' Meiner

Mann , was nun ? " auf dem . Gewissen hat , ist über

Ibsens symbolisches Drama hergefallen und hat dar¬

aus «in blöd - komisches Monstrum gemacht . Der

Dichter , des „ Peer Pynt " hat manches in sein Werk

hineingeheimnist , die Nachwelt hat einiges dazuge¬

tan , — aber „ nach Ibsens Motiven " einen Film zu

drehen , der eine prima Bauern - Verlobung , einen

erstklassigen Schiffsuntergang und eine Taucher -

Attraktion unter Wasser zeigt , um schließlich ( nach¬

dem Ibsen immer an den unmöglichsten Stellen

verstümmelt zitiert worden ist ) die Heimkehr zur

Scholle als einzige Pointe zu betonen , das blieb

diesem Goebbels ' schen Filmlakaien Vorbehalten , der

weder mit dem Knopfgießer noch mit dem Dr . Be -

griffenfeld etwas anzufangen wußte , dafür aber

Peer Gynt zum neckischen Narren gemacht hat , der

fortgesetzt sinnlos langweiliges Zeug redet .

Hans Albers spielt diesen Peer Gynt :

in der ersten Hälfte des Films wie ein Kammer -

. sänger , der kurz vor seiner Pensionierung noch ein¬

mal als Jung - Siegfried erscheinen möchte — und

später wie ein Bonvivant , der versehentlich als

Faust auftritt . Aber nicht einmal einstige Größen

des deutschen Theaters wie Lucie Höflich
( als Mutter Aose ) und Friedrich Kayßler
kommen hier über Augenblickswirkungen hinaus —

und auch Otto Wernicke und Olga T s ch e «

chowa bemühen sich vergeblich .
■Das einzig Schöne in diesem Film ist Anitras

Tanz , vorgeführt von der Exotin Z e r u l i

A h m e d, die mit ihrer kindlich - großen Kunst über

den Rassenstolz der Nichtskönner triumphiert .
—eis —»

Sport • Spiel » Körperpflege
Die Frau läuft Ski

Die Tatsache ist gegeben , die Frage , ob sie es I

soll , erübrigt sich damit . Es bleibt di « Frage nach

dem War u m. Dabei scheiden jene Beweggründe

aus , Ne unter die Rubrik „ Flirt " fallen .

Die heutige Frau und das heutige Mädchen

leben unter andersgeartetea wirtschaftlichen Ver¬

hältnissen . Das Ideal der „Haustochter ", der ve -

hüteten Ehefrau , hat es in Proletarierkreisen schon

lange vor dem Krieg nicht mehr gegeben und in der

Nachkriegszeit verschwindet es auch immer mehr in

den Kreisen des Kleinbürgertums . Die Frau mutz

in di « Fabrik , ins Büro , und ihr Körper und Geist

wird damit in die gleiche Folter alltäglicher mechani¬
sierter Arbeit gepreßt wie beim Mann . Sie hat

darum daS gleiche Recht und die gleiche Pflicht , wie

der Mann Körper und Geist eine Erholung zu gön¬

nen . Im Sommer kann sie wandern , im Winter

war ihr bisher die Natur verschloffen geblieben . Jetzt

nimmt sie , wie der Mann , die Bretter und zieht

hinaus in die winterlich « Landschaft , in die Äar «

Luft und genießt als Gefährtin des Mannes die

Schönheiten der winterlichen Natur . Sie wird keine

anstrengenden Langläufe machen , sie wird sich von

der Sprungschanze fernhalten muffen , sie wird Steil¬

abfahrten im Schneepflug oder mit . Stemmen über¬

winden statt im Schuß , aber sie wird damit dem

Ideal des Schneeschuhlaufs näherkommen : Mittel

zum Naturgenuß , nicht zum Wettrasen durch die

Wälder gnd über die Hänge . Sie wird den Man »

dazu veranlassen , mit ihr die Schönheiten der win¬

terlichen Landschaft zu genießen , ihn zum wahren

Sport erziehen , der vor allem in der Rücksichtnahme

auf den Gefährten besteht .

Die Frau und das Mädchen auf Skiern ver¬

edeln den Skisport , indem sie das Skiwandern in

den Vordergrund rücken . Damit helfen sie an sich
und an dem Manne die Mission vollbringen , die

dem Schneeschuhlauf obliegt : Erholung , Ausgleich
und Entlafwng für den Läufer zu bringen .

DTJ - Waffrrsportler in Budapest . An dem

heute in Budapest von den ungarischen Arbeiter¬

sportlern veranstalteten Schwimmeeting neh¬

men auch neun Schwimmer der Prager DTJ teil .

Die Prager Genoffen werden voraussichtlich über

lüg Meter Freistil und Rücken , Stafetten , Springen

usw . sowie im Wasserball an den Start gehen . Wir

j werden über das Ergebnis dieser Veranstaltung be¬

richten .

Aus der Farid '

Deutsche sozialdemokratische BrzirkSorganisation

Prag : RW- Versammlung : Montag , den 4. Feber fin¬

det im Parteiheim , Rärodni tr . 4. eine Versammlung

der RW statt . Referent von der Reichsleitung der RW .

Sozialistische Jugend , Kreis Prag .
Mittwoch , den 6. Feber , 8 Uhr
abends : Gruppenabende : SL . Zen¬
trum : Soziale Maler S . I . Holle «
schowitz : Heimabend . S . I . Wein¬
berge : Abend mit den tschechischen
Genossen um eine Woche verscho ¬

ben . Statt dessen im Pärteiheim : Zwei Jahre
Hitlerdiktatur .

Vcrdnsnadiriditen
Allgemeiner Angeftellten - Beriaud Reichenberg ,

Ortsgruppe Prag . Amtsstunden : Mittwoch , 6 bis

8 Uhr , Narodni tt . 4 , 8. Stock . — Mitglieder¬

versammlung am Mittwoch , dem 6. Feber, '
8 Uhr abends , Gewerkschaftshaus ( Restauration ^ .

Perstyn .

Der „Angestellten - Ball " deS Allg . Angestell -

ten - Verbandes , Ortsgruppe Prag , findet am Sams¬

tag , dem 2. März , im Heinesaal statt . Masken und

Kostümierte willkommen . Eintritt 10 KL inklusive

Steuer . Vorverkauf bei der Ortsgruppe , ferner im

Verein deutscher Arbeiter , SmeLky 27 , und Konsum¬

genossenschaft , Fügnerovo näm . 4 und Vinaiska 21 .
2869

Mitteilungen der » Urania «

Heute halb 11 Uhr : „ Die Erde singt . "

Kulturtonfilm . Prachwolle Bilder aus der Slowa¬

kei . Für Jugendliche geeignet .

Klavierkonzert Emil Häjek . Programm : Beet¬

hoven , Ravel , Reißerovä , Tajkovic . Karten 3 bzw .
4 KL bis 16 bzw . 18 KL. Montag . 8 Uhr .

Unvergeßliche Film « : „ M a r o kk o " mit Mar¬

lene Dietrich gelangt Montag . ) 49 U h r , zur ein¬

maligen Vorführung .
Arnold Markt liest Dienstag , 8Uhr , ver¬

öffentlichte und unveröffentlichte Werke von Ar¬

nold Hahn . Dichtung . Phantasie , Safire . Ein

Querschnitt aus dem Schaffen des bekannten Dich¬
ters

Lustiger Kindernachmittag . Di « lustigen Spaß¬
macher : Pat und Patachon . Der Märchen -
onkel verkündet das Ergebnis des Kinderwetöbewerbs .

Mittwoch , 3 Uhr .

„ Die Ernährung deS Nervösen . " Dr . Ma ;
Gerson . Der Vortragende ist der bekannte und

erfolgreiche Reformator der Diät für Gesunde und
Kranke . Mittwoch , 8 Uhr .

Tanzabend Gertrude Kraus . Freitag , acht
Uhr .

Mnfarqk - BottshochfchnLe
„ Technik der Beeinflussung . " ( Suggestion . ) Dr .

B. Fürst . Beginn eines neuen Kurses . Mon ¬
tag . 8 Uhr .

„ Die Welt ohne Gott . " Diskussionsabend .
Leitung : Dr . B. Fürst . Jeder Abend ist in sich
«chgeschloffen . Einzelkarten . Dienstag,8U ^ r .

SozillldemottlttWe FrauenorMisütloil
Vortrag Josef Hofbauer :

„ Darbarel — Zivilisation — Kultur "

Montag , 4. Feber , 8 Uhr abends im „Monopol " «

Filme in Prager Lichtspielhäusern
Adria : „ Der eiserne Herzog . " E. Alfa : „ Ter

rote Pimpernel . " E. Avion : „ Auf Rosen gebettet"-
Tsch . Beräuek : „ Aergert nicht den Großpapa . " Bu -
rian . Tsch . Flora : . Aatra - Romanze " . Tsch . Gau¬
mont : „ Grandhotel Nevada . " Tsch . Hollywood!
„ Der eiserne Herzog . " E. Hvkzda : „Polarjäger « .
Julis : „ Aus Rosen gebettet . " Tsch . Kinema , B. - Th«
Journale . Groteske . Report , von halb 2 bis 7.

Koruna : „ Der Schatten in der Tür . " D. Olympier
„ Die wilde Last . " Praha : „ Heißes Blut . " Ä«

Radio : „ Aergert nicht den Großpapa . " BuritzN»
Tsch . Skaut : „ Der Mann , den man nicht verhaften
konnte . " E. Svktozor : „ Auf Rosen gebettet . " Almar
„ Aergert nicht den Großpapa . " Burian .
Bajkal : „Aergert nicht den Großpapa . " Burian «
Tsch . Belvedere : „Aergert nicht den Großpapa .
Burian . Tsch . Ehrlton : „ Tatra - Romanze . " Tsch«
Favorit : „ Tatra - Romanze " . Tsch . Illusion : „Det
Herr ohne Wohnung . " D. Lido : „ Moskauer Nächie.
Fr . Louvre : „ Der Herr ohne Wohnung . " D«
Maeeska : „ Der Herr ohne Wohnung . " D. Rar »:
„ Der Herr ohne Wohnung . " D. U Bejvodi : „Ge¬
schichten aus dem Wienerwald . " D. Baldek : „Tatra *
Romanze . " Tsch .

Mitteilungen aus dem Publikum .
Ljähriger Maturakurs beginnt Anfang Feber

1938 ( auch Fernunterricht ) in Reichenberg . Kirch*
gaffe 9. 2870

VERLANGEN SIE
in jeder V erkauf ssteUe des Konsum vereine »

SELCHWAREN
der Firma
HEGNER & Cie . . PILSEN

Selchwaren 4er Fa . HEGNER & Cie . , Pilsen
«45 sind die ellerbestenl
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